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Die Poſt in Berlin. 
6 + Berlin, 6. Juli. 

Seit einiger Zeit iſt die Poſt genöthigt, fi in Berlin ſtark gegen 
Toncurrenz zu wehren. Das Stadtpoſtporto, welches in anderen 
Städten auf 5 Pfennige normirt iſt, beträgt hier gleich dem Reichs- 
porto 10 Pfennige. Nur die Erleichterung genießt der Berliner, daß 
auch ein doppelter Brief für das einfache Porto verſandt wird. 
Der Magiſtrat, der vergebens Verhandlungen mit der Poſtverwaltung 
gepflogen hatte, um für ſeine große Correſpondenz Ermäßigungen zu 
erlangen, hat ſich ſchon ſeit Jahren ein eigenes Poſtbureau gebildet 
und befördert mittelſt deſſelben ſolche Sachen, die keiner beſonderen 
Eile bedürfen. Das Poſtmonopol erſtreckt ſich auf den Stadtpoſt⸗ 
verkehr nicht. 

Schon vor Jahren hatte ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche den 
Stadtbriefverkehr zu niedrigeren Sätzen zu befördern unternahm, 
machte aber vollſtändiges Fiasco. Es gelang ihr nicht, zuverläſſige 
Boten zu finden. Einer ihrer Boten wurde einmal dabei abgefaßt, 
wie er die ganze ihm zum Austragen überſandte Correſpondenz über 
das Brückengeländer in die Spree beförderte. Das ſparte ihm vieles 
Treppenſteigen, führte ihn aber nach Plötzenſee, denn der Straf⸗ 
richter fand in dieſem Verfahren kurzer Hand eine Unterſchlagung. 
Um das Vertrauen zur Geſellſchaft war es aber geſchehen, und man 
wandte ſich lieber wieder an die Poſt, deren Boten den Dienſteid 
geleiſtet haben. 

Seit einigen Jahren bildete ſich eine andere Concurrenz. Die 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft wendete ſich in erſter Linie nicht dem 
Brief, ſondern dem Packetverkehr zu, und trat mehr mit den Dienſt⸗ 
mannsinſtituten als mit der Poft in Wettbewerb. So viel ich weiß, 
macht ſie gute Geſchäfte. Sie unterhält gute Carriols, ſteckt ihre 
Leute in ſaubene Uniformen und hält tüchtige Disciplin. Sie ver: 
langt keine „poſtmäßige Verpackung“ der Sendungen, ſondern nimmt 
Blumenſträuße und gebrechliche Waaren ſogar aus freier Hand an. 
Es geht ſehr gut, wenn nur die Leute ſich Mühe geben. Daneben 
beſorgt ſie aber auch Briefe und Zeitungen. Ich bin ſtets gut und 
pünktlich bedient worden. 

Seit einigen Tagen hat ſich nun noch eine zweite Geſellſchaft 
gebildet, die ſich wiederum ausſchließlich dem Briefverkehr widmet. 
Ihre Leute ſehen ſauber und zuverläſſig aus. Ob die enorm billigen 
Sätze von 3 Pfennigen für den Brief und 2 Pfennigen für die 
Karte lohnenden Gewinn geben werden, kann nur die Erfahrung lehren. 
Jedenfalls ſcheint die Poſt dieſer Concurrenz mit Beſorgniß zuzuſehen. 

Es iſt zweifellos, daß die Poſt mit ihren Leiſtungen im Stadt⸗ 
verkehr zu theuer iſt. Hier, wo es nicht ſelten vorkommt, daß ein 
Geſchäftsmann Hunderte von Sendungen aufgiebt, müßte die Ver⸗ 
waltung Conceſſtonen machen. Allein die Poſt ſteht auf dem Grund⸗ 
ſatz, Berlin dafür bezahlen zu laſſen, daß fie den Landbewohnern 
billige Sätze ſtellt. Die Trennung des Stadtverkehrs von dem Fern⸗ 
verkehr ſcheint mir ein ganz naturgemäßer Schritt der Arbeitstheilung 
zu ſein. Die Poſtanſtalten ſind mit Arbeit ſo ſehr überlaſtet, daß es 
für das Publikum nur vortheilhaft iſt, wenn die Privatinduſtrie ihr 
die Thätigkeiten abnimmt, für welche ſie beſſer befähigt iſt. Der 
Staatsbetrieb findet naturgemäß immer eine Grenze, jenſeits deren 
er nicht mehr mit Vortheil wirken kann. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. Juli. 


Nr. 


— 


für 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — 


60 Pf., 
den 


Eduard 


lehnt, ſondern dem Miniſterium auch das 
mäßiger, objectiver Würdigung der Sachlage die geiſtigen Güter des Volkes zu 
erhalten und zu mehren beſtrebt geweſen ſei. Von dem hierbei Erzielten, 


edition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
2 — Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


a . Pa a 


f 
eitung. 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. „ 
Mittwoch, den 7. Juli 1886. 


Zeugniß ertheilt, daß es in pflicht⸗Janlaſſung. Nach dem Zolltarif von 1879 (Anmerkung zu Nr. 22 a) gehen 


„Jute, Manillahanf und Cocosfaſern, roh, geröſtet, gebrochen oder gehechelt“ 
frei ein, und das amtliche Waarenverzeichniß enthielt eine Anmerkung: 


heißt es in dem Antwortſchreiben, ſteht Mir der Schutz der Religion und! „Cocosfaſern, welche zum Zwecke der Verpackung oder behufs ihrer Ver⸗ 


die Wahrung des Friedens unter den Confeſſionen obenan und Ich empfinde 


wendung als Decken und dergl. zuſammengedreht ſind, als Stricke aber 


mit ganz beſonderer Freude, daß zu öfteren Malen von der höchſten nicht benutzt werden können, werden wie loſe (unverarbeitete) Faſern be⸗ 


katholiſchen kirchlichen Autorität die vollkommene Befriedigung 
über die Lage der katholiſchen Kirche in Baiern ausgeſprochen worden iſt.“ 


handelt“, d. h. ſie blieben vom Eingangszolle freie Gegen Ende 1883 fand 
der Bundesrath, daß die Anmerkung im Waarenverzeichniſſe nicht mit der 


Der Prinz⸗Regent ſchließt mit dem Ausdruck der Erwartung und Hoffnung, Beſtimmung des Zolltarifes im Einklang ſtehe, und beſchloß daher am 


„daß immer mehr und mehr alle Jene, denen das Wohl unſeres theueren 6. December 1883, 


Vaterlandes am Herzen liegt, dazu mitwirken werden, dem Lande vor 
Allem die Segnungen des inneren Friedens zu ſichern“. Das klingt doch 
nicht ſo, als ob Prinz Luitpold das Miniſterium Lutz nur noch auf kurze 
Zeit als „eine leidige Nothwendigkeit“, wie die „Germania“ ſich ausdrückt, 
zu ertragen gewillt ſei. 

Anläßlich gewiſſer Publicationen über König Ludwig II. in einzelnen 
Zeitungen wird der Münchener „Allg. Ztg.“ aus Berlin von „ſehr beach⸗ 
tenswerther Seite“ geſchrieben: 

Wohl hat das baieriſche wie das deutſche Volk ein Recht darauf, 
daß an den verfaſſungsmäßig zuſtändigen Stellen die vollſte Aufklärung 
über die Krankheit und den unglücklichen Lebensausgang König 

„Ludwigs II. ertheilt werde. Dies iſt in München vor den baieriſchen 

Ständen, deren Verhandlungen der öffentlichen Meinung unterbreitet 

werden, geſchehen. Damit iſt dem berechtigten Wunſche derſelben ein 

Genüge gethan; was aber darüber hinausgeht, iſt vom Uebel. Eine 

ſolche Ueberſchreitung der Grenze iſt bereits bemerkbar. Schon gefallen 

ſich Zeitungen, aus dem Leben des verſtorbenen Königs Anekdoten zu 
ſammeln und > veröffentlichen, deren Inhalt mit dem Mitgefühl über 
das tragiſche Geſchick deſſelben in Widerſpruch ſteht und deren Mitthei⸗ 
lung nur darauf berechnet ſein kann, ſenſationsbedürftigen Leſern Stoff 
zur Befriedigung ihrer Neuigkeitsgelüſte und Klatſchſucht zu liefern. 

Noch ſchlimmer iſt es, wenn aus dem Beweggrund wichtigthuender 

Eitelkeit Perſönlichkeiten mit ihren angeblich eigenen — uncontrolir⸗ 

baren — Erfahrungen und Erlebniſſen vor die Oeffentlichkeit treten, 

um zu zeigen, daß ouch ſie Beziehungen zu dem verſtorbenen König 
hatten. enn aber ſolche Veröffentlichungen ihren letzten Beweggrund 
nicht in der Erregung von Senſation und in der Beförderung von 

Scandal haben, ſondern aus gemeiner Gewinnſucht geſchehen, ſo fehlt 

uns für ein ſolches Verfahren und deſſen Begünſtigung in der 

Sprache des anſtändigen Mannes jeder Ausdruck. Krankheit und 

Tod in ſo unglücklicher Verkettung pflegen auch rohen Ge⸗ 

müthern zum indeſten ein achtungsvolles Schweigen aufzu⸗ 

erlegen. Nur in den Zeiten des Niederganges eines Volkes, wenn die 
moraliſche Kraft fehlt, die Schwere eines großen Ereigniſſes zu be⸗ 
greifen, hat man ſich an den Klatſch der Einzelheiten geklammert, und 
dieſe mit ae Befriedigung von Ohr zu Ohr verbreitet. So 
weit iſt, Gott ſei Dank, das deutſche Volk im 17. Jahre der — au 

mit Hilfe des verſtorbenen Baiernkönigs — errungenen Einheit noch 
nicht gekommen, daß die ſo eben geſchilderten Perſönlichkeiten es unter⸗ 
nehmen durften, das deutſche . ſo zu behandeln, wie die Ver⸗ 
faſſer der aprokryphen Hofſcandalgeſchichten aus dem Untergange der 

Kaiſerzeit die entſittlichte römiſche Plebs behandelt haben Es wird ge⸗ 

nügen, auf dieſe Geſichtspunkte nur hingewieſen zu haben; noch viele 

andere könnten hervorgehoben werden. Dem Grabe eines Unglücklichen 
und eines Königs gegenüber ſind andere Gedanken angebracht, als 
ſolche, welche durch die Mittheilungen von Aeußerungen der Krankheit 
und von Anekdoten kleinlicher Art geweckt werden, und wir ſind über⸗ 
len daß das deutſche Volk, welches durch das Ende Ludwigs II. in 
einem Innerſten bewegt worden iſt, es nicht an ſeiner Entrüſtung gegen 

Diejenigen fehlen laſſen wird, die etwa aus dem Unglück auf dem 

2 4 — Capital zum Beſten elender Beweggründe zu ſchlagen verſuchen 

möchten. 

Mehr als ein volles Jahr hat der Bundesrath gebraucht, um über 
die bei Gelegenheit der Berathung der vorigjährigen Zolltarif⸗Novelle vom 
Reichstage angenommene Reſolution wegen Rückerſtattung des von den 


Die Hoffnungen, welche die baieriſchen „Patrioten“ auf den Prinz⸗ deutſchen Cocoswaarenfabrikanten ſeit dem 1. Januar 1884 gezahlten 
Regenten Luitpold geſetzt hatten, find vorläufig zu Waſſer geworden.] Zolles auf Cocosgarne eine ablehnende Entſcheidung zu fällen. Die Re⸗ 


Der Prinz⸗Regent hat das Entlaſſungsgeſuch, welches das Minifterium |folution war, ſo ſchreibt die 


Lutz mit Rückſicht auf die ſich mehrenden Angriffe eingereicht, nicht nur abge⸗ 


Der Plan des Notars.“) (2) 


Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 


„Monſieur Hilaire darf mit Deinem Plaidoyer vollkommen zu⸗ 
frieden 15 A Du haft den Chambertain redlich bezahlt,“ ſprach 
neckend der Patron und hielt dann mit den ernſter geſprochenen 
Worten eine Proteſtation auf den Lippen ſeines Schreibers zurück: 
„Mein lieber Rapin, Du kennſt nicht nur den Stand meines Ver⸗ 
mögens bis auf den letzten Sou, ſondern auch meinen Charakter, 
namentlich die Hartnäckigkeit, mit der ich die Durchführung meiner 
Pläne verfolge. Wenn ich Dir nun ſage, daß ich vor fünfzehn Jahren 
einen Plan gefaßt, welcher über die Hand meines Sohnes beſtimmt, 
ſo wird es dir erklärlich erſcheinen, daß ich jedem Heirathsproſect ent⸗ 
entgegen arbeite, ſei es von ihm ſelbſt oder von anderen Perſonen 
ausgegangen; auch für den Fall, wo ſein Herz ſich En ET 
fände, würde ich mich fo lange als möglich ſträuben. Bis jetzt blie 
dieſes unberührt, davon bin ich überzeugt, und alle dieſe Liebes⸗ 
dummheiten haben mit warmer Zuneigung nichts zu thun, ſondern 
find nur aus Eitelkeit, Sinnlichkeit und Großprahlerei entſtanden. 

„Diesmal, glaube ich, hat es den Schmetterling ernſtlich gepackt; 
denn es find nun über drei Monate, feit er mit der Clotilde an⸗ 
gebunden hat, und ich begreife das, es giebt wenig ſchöͤnere Mädchen 

der Stadt. i 

„Das Letzte will ich zugeben, von dem Erſten iſt feine Rede. 
Mein lachtſantger Strick von Sohn — Du ſiehſt Rapin, ich ſanc⸗ 

onire Deine Bezeichnung — iſt einfach mit feinen dreiundzwanzig 
Jahren ſchon fo Bart, wie ein alter Pariferfme, und die Glotile, 
wahrſcheinlich inſtruirt von der erfahrenen Mama, empfing ihn an⸗ 
fänglich mit ja mit Geringſchätzung und reizte dadurch den 
Kälte, ja m 9 5 

on Juan, der bei Kellnerinnen, einfachen Bauernmädchen un 
Putzmacherinnen mit Cäſar's Schnelligkeit zu ſiegen gewohnt war. 
Aber als er in ſeinem Eifer an's Ziel zu kommen vom Heirathen 
ſprach, thaute natürlich das Eis auf, und Du könnteſt bequem die 
Erfahrung machen, daß von nun an im gleichen Maße wie bei ihr 
die Gluth zu, fie bei ihm abnehmen wird, wenn ich nicht ein 
Bis hierher und nicht weiter“ dazwiſchen ſchieben würde. Das ge⸗ 
ſchieht heute noch und Eile thut Noth, weil möglicherweise 


) Nachdruck verboten. 


dieſer 
Fuchs Pince dem Cafetier ein Schriftſtück aufſetzt und mein dummer 


„Fr. H.⸗C.“, beſchloſſen worden auf Antrug 
der Abg. Kalle und Dr. Witte und hatte folgendes Sachverhältniß zur Ver⸗ 


2 15 daſſelbe in einem ſeiner vielen ſchwachen Augenblicke unter⸗ 
eichnet.“ 

„Das würde ſchweres Geld koſten, von dem Monſteur Hilaire 
ein ſolches Document zurück zu kaufen, jedenfalls bedeutend mehr, 
als wir feiner Zeit dem Pfarrer in Serecourt für die kleine Lieb- 
ſchaft Georges mit defien Nichte bezahlen mußten,“ bemerkte der Clerc 
und wiegte dazu langſam das Haupt auf und nieder. 

„Rapin, reg' mir die Galle nicht auf,“ rief etwas unwillig der 
Notar, indem er der Thüre zuging; „den Brief von dem Maire von 
Frenelle⸗la⸗Grande giebſt Du mir, wenn ich vom Stall zurückkomme, 
ich will ihn ſelbſt beantworten. Kommt mein Sohn inzwiſchen 
herunter, ſoll er mich hier erwarten.“ 

In dem gepflafterten Hofraum ging Monſieur Pantin nachdenk⸗ 
lich auf und ab und zählte mit Eins beginnend an ſeinen Fingern 
langſam bis auf achtzehn. 

„So alt wird ſie dieſen Sommer,“ murmelte er vor ſich her; 
„ich hätte gerne noch ein Jährchen gewartet; aber weiß Gott, was 
mir der Schlingel bis dahin anſtellen würde! Zudem iſt es die 
hoͤchſte Zeit; wenn er noch einen einzigen Abend hier bleibt, kann es 
mich ſpäter einige tauſend Livres koſten. Wollen ſehen, ob er nicht 
Ordre pariren muß.“ 

Gleichſam zum Gelübde ſtampfte der Notar feſt auf den Boden 
und rief zu den zwei kleinen Fenſtern der Remiſe hinauf: 

„Peter, komm' herunter!“ 

Es polterte ſtark auf der hohlen Treppe, und der Knecht in Blouſe 
und Holzſchuhen erſchien, ſeine Inſtructionen zu empfangen. 

„Du machſt ſofort Kaleſche und Pferde zum Einſpannen fertig; 
innerhalb einer Stunde haft Du mit dem George nach Groß-⸗Frenelle 
zu fahren, ohne unterwegs anzuhalten, verſtanden! Fragt Dich hier 
Jemand, wo es hingeht, ſagſt Du nach Repel; den Rückweg nimmſt 
Du über Klein⸗Frenelle und fütterſt beim Chretien.“ 

„Ja Monſieur,“ ſprach der Knecht, und drehte ſich nach dem 
Stalle um. 


„Wann biſt Du das letzte Mal in Frenelle geweſen, Peter?“ 


fragte ſein Herr noch. g 
„Vor dem Zufrieren.“ N 
„Sehr exactes Datum. War die Georgine ſchon dort?“ 
„Ja, ungefähr vierzehn Tage.“ 
„Sie wird wohl ziemlich gewachſen ſein?“ 
„Groß iſt ſie jetzt noch nicht.“ 8 


— —. Tñ— L“ä ü —— .— — 


daß vom 1. Januar 1884 an dieſe Cocos⸗ 
faſern nicht mehr frei eingehen, ſondern als Seilerwaaren verzollt 
werden ſollten. Auf die Vorſtellungen der von der unerwarteten 
Maßregel empfindlich betroffenen Induſtriellen ging der Bundesrat) 
nicht ein, obgleich, wie die Folge lehrte, die Einwendungen als berechtigt 
anerkannt werden mußten, weil er ſich nicht für berechtigt hielt, eine ein⸗ 
mal als mit den geſetzlichen Beſtimmungen im Widerſpruche ſtehend er⸗ 
kannte Beſtimmung des Waarenverzeichniſſes wiederherzuſtellen. Gegen 
dieſe Auffaſſung iſt gewiß nichts einzuwenden, man durfte nur erwarten, 
daß er, ſobald als möglich, den Weg der Geſetzgebung beſchreiten würde, 
um einem als unhaltbar anerkannten Zuſtande ein Ende zu machen. Dies 
geſchah aber nicht in der Seſſion von 1884, ſondern erſt bei Gelegenheit 
der letzten Tarifnovelle, in welche der Bundesrath die Beſtimmung auf⸗ 
nahm, daß in Zukunft „Cocosfaſern, zu Strängen zuſammengenäht 
(Cocosgarn), für Fabriken von Decken und ähnlichen Gegenſtänden auf 
Erlaubnißſchein unter Controle“ frei eingehen ſollten. In der Begrün⸗ 
dung wurde ausgeführt, daß es unzuläſſig ſei, die Cocosfaſern, welche 
nur in Form von Strängen eingeführt werden können, allgemein als 
Seilerwaaren zu betrachten, während ſie zum großen Theile als Ma⸗ 
terial zur Fabrikation von Decken und Tauwerk verwandt werden, alſo 
einen Rohſtoff für einen deutſchen Induſtriezweig bilden. Dieſes 
Verhältniß war dem Bundesrathe, wenn nicht ſchon am 6. December 
1883, ſo doch ſehr bald darauf bekannt geweſen, und trotzdem mußten 
die Fabrikanten von Cocoswäaren den ihnen fo plötzlich auferlegten Zoll 
für Seilerwaaren bis zum Inkrafttreten der Novelle bezahlen, d. h. den 
Rohſtoff für die von ihnen hergeſtellten Decken ebenſo hoch verzollen, wie 
die fertigen Decken, die von der ausländiſchen Concurrenz eingingen. Sie 
hatten alſo wohl einen Anſpruch auf Wiedererſtattung des von ihnen ſeit 
dem 1. Januar 1884 erhobenen Zolles, und da es ſich nur um verhält⸗ 
nißmäßig wenige Fabrikanten handelte, jo konnte die Ermittelung der von 
ihnen gezahlten Beträge keine großen Schwierigkeiten machen. Der Reichs⸗ 


ch tag erkannte dies auch an und ſtimmte dem Antrage der Abgg. Kalle und 


Witte zu, der Bundesrath aber lam nach einem Jahr zu einem ablehnenden 
Votum; von den Gründen, die zu demſelben geführt haben, iſt noch nichts 
bekannt geworden. l 
Die Wahlen in England haben ſich bisher zu Ungunſten Gladſtones, 
geſtaltet. Die letzten Tage können das endliche Wahlreſultat allerdings 
noch erheblich ändern, und es iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Miniſterium ſchließlich eine, wenn auch nur kleine, Mehrheit gewinnt. 
en werden weder die Tories noch die Anhänger Gladſtones die 
Mehrheit erringen, die Entſcheidung dürfte bei den ſeceſſionirenden Liberalen 
liegen. Die bisherigen Mißerfolge haben in Irland große Erregung her⸗ 
vorgerufen und in Dublin Ausſchreitungen veranlaßt. 
See ae ee ee ð rr 
Deutſchland. 
Berlin, 6. Juli. [Die Ausweiſung Singers.] Die 
„B. B. Z.“ will wiſſen, daß die Ausweiſung Singers noch einen 
beſonderen Grund gehabt habe. Sie ſchreibt: „Es ſoll dieſelbe nicht 
außer Zuſammenhang mit der Thatſache ſtehen, daß in letzter Zeit 
von der Internationale oder auch noch von anderer deutſchfeindlicher 
Seite in Paris Gelder an die hieſige Soctaldemofratie gelangt find. 


„Aber hübſch, Peter.“ . 

„So ſauber wie ihre Mutter ſelig, Monſieur; Ihr habt die je 
auch gekannt.“ 

Auf dieſe Worte verſchwand der Knecht auffallend raſch in den 
Stall hinein, und Monſieur Pantin fragte nicht weiter, ſondern ver⸗ 
fügte ſich auf die Schreibſtube, wo bei ſeinem Eintritt zwei Schreiber 
außer Rapin ihre Federn raſcher über das Papier gleiten ließen. 
Dieſer trat auf ihn zu und gab ihm den verlangten Brief des Maires 
in die Hand, indem er ihn flüſternd von der Anweſenheit des Sohnes 
in Kenntniß ſetzte. 

George, der flotte George und le beau richard“), unter welchen 
Namen ihn in Mirecourt jedes Kind kannte, ſtand am Fenſter des 
Privatbureaus und trommelte an die Scheiben. Seinen hübſchen. 
regelmäßigen Geſichtszügen, die ſchwarze, fein ausgeſpitzte Mouſtaches 
nur pikant erſcheinen ließen, verſprach ein kräftig ſproſſender Backen⸗ 
bart bald den mangelnden Ausdruck der Männlichkeit zu geben. Der 
Grundzug ſeines Charakters, ungemeine Gutmüthigkeit, die oft bis an 
die Grenze des liederlichen Leichtſinns ging und dieſelbe mit den 
Jahren immer häufiger überſchritt, zeigte ſich deutlich in den nicht 
gerade geiſtreich blickenden Augen und wurde überall, wo er hinfam, 
5 Erklärte doch einmal einer feiner vielen Freunde in auf⸗ 
richtiger Begeiſterung: 

„Mon ami ER c'est le meilleur de tous les bons 
diables!“ f 5 intretenden Notar. 

„Guten Tag, Papa!“ begrüßte George den eintre 

„Guten Tag, George!“ — 9 dieſer und ſetzte ſich an 580 
; „Papa, ich habe mich zu entſchuldigen, weil ich heute etwa 

erunter gekommen bin.“ \ 

ans haft trozdem weniger lange geſchlafen, als ich und ieder 
meiner Cleres.“ 

‚3% war in Gefelihaft and ba fällt mir ein, Papa, daß ich bet 
der Gelegenheit Dich etwas fragen könnte.“ 

Kae har “a Ende. ee wenn Du mich een Br 
handelt es fih um Geld; das iſt noch fo eine alte Angewoh 2 
der Mama felig her. Wie viel heute?“ * 

. verheiratheten ö 
Mit richards bezeichnet man im Volke die jungen un 

C00 her hl 
for göit bie Beſeichnung in ber Regel auf und er wird zu einem, 
homme riche oder bien situé. 
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die darauf berechnet waren, auch hier einen Putſch heroorzubringen. 
Auch ſollen darüber ſehr ernſte Verhandlungen zwiſchen der Reichs- 
regierung und der franzöſiſchen Regierung ſtattgefunden haben. Ob 
Herr Singer darum gewußt hat, muß dahin geſtellt bleiben; doch foll 
dieſer Vorgang dazu veranlaßt haben, mit beſonderer Strenge gegen 
die hieſige ſocialdemokratiſche Agitation einzuſchreiten.“ Die Sache iſt 
mehr als unwahrſcheinlich. . l 
[Beftattung.] Am Montag Vormittag fand die Beſtattung der Wittwe 
won Schulze⸗Delitzſch ſtatt. Von den parlamentariſchen Freunden war 
mur Prediger Richter erſchienen. Die Rede am Grabe hielt Superinten⸗ 
dent Lange aus Teltow, in deſſen Haufe die Verſtorbene, der „Nat.⸗Ztg.“ 
- zufolge, ein Aſyl gefunden hatte. Der traurige Ausgang dieſer 
Frau, welche in jugendlicher Begeiſterung ſich dem berühmten Volks⸗ 
manne angeſchloſſen batte, die langjährigen Leiden und zuletzt der ſchreck⸗ 
liche Tod der Verſtorbenen fanden einen erſchütternden Ausdruck in der 
kurzen Rede des Geiſtlichen. g 

[Ueber das Eingehen der Borſigſchen Fabrik! wird 
dem „B. Tagebl.“ geſchrieben: 

Die Gründe zu dieſer für weite Kreiſe bedeutungsvollen Maßnahme 
ſind in Folgendem zu ſuchen: Der Preis einer Locomotive, der vor 
zwanzig Jahren 60: bis 65 00. M. betrug und in den Gründerjahren auf 
70: bis 75000 M. ſtieg, iſt in Folge der Zunahme der dieſer Branche ſich 
uwendenden Maſchinenbauanſtalten und der dadurch bedingten Concurrenz 
Une mehr heruntergegangen, bis er jetzt nur noch 28 000 M. beträgt. 
Daß bei ſolchen Preiſen jede Fabrik, welche Locomoliven baut, mit Verluſt 
arbeitet, iſt ſelbſtverſtändlich. Leider iſt aber auch keine Ausſicht vor⸗ 
handen, daß dieſe Verhältniſſe ſich bald beſſern werden. Denn der einzige, 
ernſtlich noch in Betracht kommende Abnehmer von Locomotiven, der 
Staat, hat ſeinen Bedarf ſehr erheblich eingeſchränkt und vergiebt ſeine 

wenigen Aufträge ſeit Jahren auf dem . der Submiſſionen, bei welchen 
ich natürlich die wildeſte, unter dem Selbſtkoſtenpreiſe ſich bewegende 
Concurrenz entwickelt. Der früher ſehr beträchtliche Bedarf an Locomo⸗ 
tiven ſeitens des Auslandes iſt zum Theil denn der e fer zum 
Theil ebenfalls auf das gleich niedrige Niveau der Preis herabgedrückt. 
Die Borſigſche Fabrik, früher das größte und blühendſte Etabliſſement 
dieſer Branche, hat ſeit Jahren ſchon unter 


der Ungunſt dieſer Ver⸗ 


hältniſſe gelitten und den Locomotivbau allmählich eingeſchränkt. 
Während die Fabrik vor dem Oranienburger Thor in den guten 
Zeiten 100 bis 150 Locomotiven jährlich baute, an 1000 Ar⸗ 


beiter mit reichlichem Verdienſt beſchäftigte, wurden in den letzten 
Jahren nur noch je 60 bis 80 Locomotiven gebaut und nur 3- bis 400 
Arbeitern bei verkürzter Arbeitszeit und niedrigeren Löhnen Beſchäftigung 
gewährt. Gleichwohl hat dieſe Fabrik ſeit dem Tode Albert Borſig's und 
auch ſchon zu ſeinen Lebzeiten ohne jeden Ertrag gearbeitet, ja nicht ein⸗ 
mal eine Verzinſung des zu den Etabliſſements aufgewendeten Capitals ge⸗ 
bracht. Von Sachkundigen wird der Werth der Locomotipfabrik am 
Dranienburger Thor auf über 3 Millionen Mark geſchätzt — daß es dem 
Curatorium, welches die Intereſſen der minorennen Borſig'ſchen Erben 
wahrzunehmen hat, ſchwere Ueberwindung koſtete, dieſe Capikalien zinslos 
arbeiten zu laſſen, liegt auf der Hand. Trotzdem hat das Curatorium 
den Betrieb der Locomotivfabrif weiter geführt, um nicht viele Hunderte 
alter, bewährter Arbeiter in ihrem Alter durch Schließung der Fabrik 
brotlos zu machen. Dieſe Rückſicht auf den treuen Arbeiterſtamm erreichte 
aber ihre Grenze, als der Jahresabſchluß für 1885 in der Locomotivfabrik 
einen Verluſt von mehreren hunderttauſend Mark ergab. Die Borſig'ſchen 
Etabliſſements ſind ja in der exceptionell günſtigen Lage, daß keine 
Schulden auf denſelben ruhen, allein hier trat an die Curatoren die Noth⸗ 
wendigkeit heran, das Vermögen der minorennen Kinder vor einer Ver⸗ 
ſchleuderung durch den koſtſpieligen Weiterbetrieb des Locomotivbaues zu 
bewahren. Aus dieſen Gründen und da eine Ausſicht auf Beſſerung in 
den nächſten Jahren nicht vorhanden iſt, entſchloß ſich das Cura⸗ 
torium zur Einſtellung des Locomotipbaues und zur Schließung 
der Fabrik. Dieſelbe wird bewirkt werden, ſobald die noch im Bau 
begriffenen Locomotiven fertiggeftellt find, ſpäteſtens aber am 1. October 
dieſes Jahres. Für die vielen dadurch e ee werdenden Arbeiter 
wird das Curatorium in der Weiſe Fürſorge treffen, daß ein Theil der⸗ 
ſelben in den Moabiter Werken eingeſtellt wird, während den anderen, 
namentlich den älteſten Arbeitern, welche über 30 und 40 Jahre dort ge⸗ 
Arbeitet haben, eine Penſion oder anderweitige Geldunterſtützung gewährt 
wird. Die Verhandlungen hierüber ſind, da es ſich um große Summen 
handelt, noch nicht ab eichloffen. Ebenſo iſt es noch unentſchieden, was 
aus den weitläufigen Fabrikanlagen vor dem Oranienburger Thor werden 
ſoll. Daß irgend ein Unternehmer dieſelben im Ganzen zum Weiterbetrieb 
kaufen werde, dafür iſt bei der ungünſtigen Lage der Maſchinenbaubranche 
gar keine Ausſicht. Sehr wahrſcheinlich und — wie das Beiſpiel der ein⸗ 
gegangenen Fabriken von Pflug und Egells in der Chauſſeeſtraße bewieſen 
haben — auch rentabel dürfte das Project ſein, das ganze Terrain zu 
Wohngebäuden zu parcelliven und im Zuge der Eichendorfſtraße eine neue 
Straße zwiſchen der Tieck⸗ und Elſaſſerſtraße anzulegen. Ausdrücklich be: 
merkt ſei noch, daß die übrigen Etabliſſements der Firma A. Borſig in 
Moabit, die Maſchinenbauſtalt in der Kirchſtraße, das Eiſenwerk Alt⸗ 
moabit 84, ſowie die zu Borſigwerk in Oberſchleſien beſtehenden Eiſen⸗ 
und Stahlwerke in ungeſtörtem Betriebe bleiben. Nur das Eisenwerk 
Altmoabit wird inſofern eine Verkleinerung feines Betriebes erfahren, als 
alle Vorarbeiten, welche dort für den Locomotivbau gemacht wurden, fortan 
fortfallen werden. 


Kleine Chronik. 
Breslau, 7. Juli. 
„Anläßlich der Eröffnung des Goethe⸗Muſeums in Weimar 
wurden die Herren Graf Henckel von Donnersmarck und General: 
Intendant Frhr. von Loön (ſtellvertr. Vorſitz. der Goethe⸗Geſellſchaft 
zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Ehrenprädicate Excellenz, Hof⸗ 
rath Ruland, Director des Großherzoglichen Muſeums und des Goethe⸗ 
Nationalmuſeums, zum Geheimen Hofrath ernannt, Sanitätsrath Dr. 
Felix Vulpius eine höhere Ordensauszeichnung verliehen. Der Letztere 
und Graf Henckel⸗Donnersmarck ſind bekanntlich die beiden Walther von 
Woethe'ſchen Inteſtaterben und trugen viel zur Erweiterung des Muſeums 
durch ihre Stiftung bei, laut welcher ſie die ihnen aus dem Nachlaß 
zugefallenen Möbel, Portraits u. ſ. w. dem Muſeum überließen. Sie 
wurden auch zu Ehrenmitgliedern der Goethe- Geſellſchaft 
ernannt. 


Die vermißten Touriſten ſind bis geſtern noch nicht aufgefunden 
worden. Die Nachricht eines Wiener Blattes, man habe die Leichen ge⸗ 
funden, iſt unrichtig. Die neueſten chen Meldungen lauten: Im 
Ganzen find jetzt 54 Perſonen auf der Suche nach den Leichen. Seit 

tern weilt auch Markgraf ge Pallavieini im Gebirge und hilft 

einen verunglückten Sohn ſuchen. Leider muß die Hoffnung, ſchon in 
der nächſten Zeit die Leichen zu finden, aufgegeben werden. Man meint, 
daß man erſt gegen Ende des Sommers die Leichen wird finden können. 
Die vermuthliche Unglücksſtelle iſt drei Stunden von der Stüdlhütte ent⸗ 
fernt. Die Stüdlhütte, jetzt dem Alpenverein gehörig, liegt am Rande der 
großen Schneefelder des Teiſchnitz⸗Kees, welche ſich bis an die ſchnee⸗ und 
eisbedeckte Glocknerwand hinziehen. Eine Bergkette, auf welcher ſich die 
Erzherzog Johann Hütte befindet, verläuft gegen Norden. Bevor man zur 
Glocknerwand hinkommt, iſt noch das „Kaiſerkreuz“ zu paſſiren. Hier auf 
dem Teiſchnitz⸗Kees, zwiſchen der Johann⸗Hütte und dem „Kaiſerkreuz“ iſt 
wahrſcheinlich die Unglücksſtätte. 


Gasillumination auf dem Meere. In Baku am Kaspiſchen Meer, 
dem Sitz der Ruſſiſchen Petroleumproduction, ſind, wie die „Mosk. Wed.“ 
Meer üblich, um Illu⸗ 

en zu veranftalten oder um „das Meer anzuzünden“, 
Es bergen nicht nur die beiden Ufer (das weltliche und ER) des 
Kaspiſchen Meeres in Weberfülle Naphta, ſondern auch der Meeresboden, 
und wenn in letzterem eine Spalte entſteht, ſo ſteigen die Gaſe an die 
Meeresfläche, was man daran merkt, daß an dieſen Stellen des Meeres 
ſich ein heftiges Brodeln kundgiebt. Wenn man nun dieſe aus dem 
Waſſer berausſtrömenden Gaſe anzündet, jo breitet ſich ein, eine weite 
er umfaſſendes Feuer aus, das fo lange brennt, bis der ind es ver⸗ 
Dicht. Der Anblick des „brennenden Meeres“ ſoll ein eigenthümlich 
ſchöner ſein, und ſo werden Abends oft Vergnügungsfahrten unternommen, 
um das Meer anzuzünden. Ein Reiſender erzählt in dem genannten 
Blatt: Wir mietheten eine mittelgroße Dampfbarkaſſe und fuhren ins Meer 
hinaus. Nach längerem Suchen war endlich eine erwünſchte Stelle gefunden; 
das Schiff begann nun zu mandvriren, um eine günſtige Stelle zu 
finden und das Feuer vor dem Winde zu ſchützen. Als dies geichehen, 
warf ein Matroſe einen Packen brennenden Flachſes ins Meer und ſofort 
zerſtreuten Ströme von Licht das nächtliche Dunkel. Kein Feuerwerk, 


ationen auf demſe 


F 
Belgien. 

a. Brüſſel, 4. Juli. [Die Arbeiterfrage. — Der katho⸗ 
liſche Congreß. — Die Wahlproceſſe. — Die deutſchen 
Dampferlinien. — Der Bernard'ſche Proceß.] Während 
die Regierung ernſtlich daran denkt, die Auswanderung der unbe⸗ 
ſchäftigten Arbeiter anzubahnen und ſie durch Gewährung billiger 
Fahrt, wie Mittel zur Beſchaffung von Werkzeugen und Saaten für 
den Landbau zu begünſtigen, werden die Zuſtände im großen Kohlen⸗ 
baſſin Mons immer trüber. Aller Orten Arbeitdeinftellungen; wird 
an einzelnen Stellen die Arbeit aufgenommen, ſo bricht der Strike 
an anderen wieder aus. Die Beſitzer der Werke haben jetzt, um ſich 
an den Arbeitern zu rächen, beſchloſſen, den Betrieb auf ſieben Tage 
ganz einzuſtellen! alſo auch ihrerſeits zu ſtriken. Es finden heute 
überall Arbeiterverſammlungen ſtatt, die der bekannte Agitator 
Fauviau veranſtaltet hat. Darin ſoll die Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter, wie die Bildung corporativer Geſellſchaften berathen werden. 
Es herrſcht, ſo ſagt das „Brüſſeler Journal“, ein „ſchlimmer“ Geiſt 
bei den Arbeitern des Borinage. Die geregelte Arbeit hat im 
Borinage factiſch aufgehört und viele Werke denken an die Liquidation. 
Inzwiſchen hat der Generalrath der Arbeiterpartei einen fulminanten 
Aufruf an die Arbeiter Belgiens erlaſſen. Es heißt darin: „Die 
Leute, die uns regieren und uns als Sclaven behandeln, haben ge: 
glaubt, daß es genügt, unſere Kundgebung vom 13. Juni zu ver⸗ 
bieten. Sie täuſchen ſich. Wir kämpfen für unſer Recht, um Ge: 
rechtigkeit zu erlangen, und wir werden es erreichen. Nichts kann 
ein Volk aufhalten, das eine Sache ernſtlich will. Die Nichtwähler, 
diejenigen, die keine Rechte, aber alle Laſten haben, werden am Löten 
Auguſt in Brüſſel auf ihren Poſten ſein. Organiſtre man ſich überall! 
Unſere Sache iſt gerecht, ſie muß gelingen! Am 15. Auguſt werden 
die Regierenden, die Befriedigten, die Herren in Brüſſel ſein, um die 
Revolution von 1830, die ſie zu ihrem Nutzen ausgebeutet haben, zu 
feiern. Die Söhne der Kämpfer von 1830 werden ſich auch daſelbſt 
einfinden, um Gerechtigkeit zu fordern! Wenn noch einmal unſere 
Kundgebung unterſagt wird, wenn wir abermals außerhalb des Ge⸗ 
ſetzes geſtellt werden, ſo müſſen wir zur Erreichung unſerer Forderung 
ein anderes Mittel anwenden: die allgemeine Arbeitsein⸗ 
ſtellung. An's Werk! Genoſſen. Am 15. Auguſt Alle in 
Brüſſel! Wir müſſen unſere Rechte als Bürger erlangen. Schon zu 
lange bitten und fordern wir, das kann nicht immer dauern. Es 
muß Gerechtigkeit geübt werden, aber dazu muß man ſtark ſein, und 
die belgiſchen Proletarier werden es ſein, um den Regierenden das 
allgemeine Wahlrecht zu entreißen, das ſie uns verweigern! Wir 
wollen das allgemeine Wahlrecht. Wir werden es erlangen!“ Man 
darf in der That geſpannt ſein, wohin dieſe Bewegung führen wird. 
Es erregt großen Unwillen in Regierungskreiſen, daß die Pariſer 
Fabrikherren zahlreiche belgiſche Arbeiter, die ſeit Jahren in ihren 
Werkſtätten beſchäftigt find und ſich trefflich bewährt haben, als „Aus; 
länder“ entlaſſen haben. — Der am 26. September mit päpſtlicher 
Zuſtimmung in Lüttich zuſammentretende Congreß der Katholiken will 
die ſociale Frage in weiteſtem Sinne auf religiöſer Grundlage regeln. 
Er dauert vier Tage. Die religiöſen, wirthſchaftlichen und geſetz— 
geberiſchen Fragen werden in getrennten Sectionen berathen. — Die 
leidigen, endloſen Proceſſe über die Wahlliſten haben es nun dahin 
gebracht, daß am Brüffeler Appellhofe 800 Civilproceſſe im Rückſtand 
ſind. — Geſtern fand vom Antwerpener Hafen aus die erſte Abfahrt 
des Lloyddampfers „Oder“, welcher daſelbſt 800 Tonnen Waaren ein⸗ 
geladen hatte, für die oftafiatifhe Linie ſtatt. Zur Feier der Ein⸗ 
weihung dieſer Linie hatte der Lloyd an Bord der „Oder“ ein Früh⸗ 
ſtück veranſtaltet, dem der deutſche Geſandte Graf Brandenburg und 
der Geſandtſchafts⸗Secretär Graf Beuſt, die belgiſchen Miniſter Beer⸗ 
naert und Fürſt Chimay, die Vertreter Antwerpens, im Ganzen 
60 Perſonen, beiwohnten. Der deutſche Geſandte trank auf das Wohl 
des belgiſchen Königs, „der Belgien die Sympathie ganz Europas 
erworben“, der belgiſche Miniſter des Auswärtigen auf das Wohl des 
deutſchen Kaiſers, der unter ſeinen zahlreichen Ruhmestiteln auch die 
Schaffung dieſer mächtigen Schifffahrtslinien, die die Beziehungen der 
Völker befruchten und mehren, zählt, und dem mit ehrerbietigſter 
Sympathie Aller Wünſche für die Verlängerung ſeiner Tage gewidmet 
ſind. — Der Canonicus Bernard hat gegen das ihn verurtheilende 
Erkenntniß des Brüſſeler Appellhofes die Berufung an den oberſten 
Caſſationshof eingelegt. Die vom Biſchof von Tournai reclamirten, 


keine Illumination können mit dem Anblick verglichen werden, der ſich 
jetzt unſeren Augen bot. Es war, als erzitterte das Meer in taufenden 
von brennenden, flimmernden Flammenzungen größeren Umfangs. Bald 
tauchten ſie aus dem Meere, bald verſchwanden ſie, bald ſchwebten ſie 
empor und zerfloſſen, bald theilte der Windzug ſie in dichte brennende 
Streifen, wobei das Waſſer mit dem Geräuſch des Brodelns die Muſik 
dazu machte. Dem Wunſch einiger Theilnehmer des Schauſpiels zufolge, 
wurde die Barkaſſe direct in das Gebiet des brennenden Meeres gerichtet 
und durchſchnitt daſſelbe, wobei allerdings der Spaß hätte unter Um⸗ 
ſtänden recht ernſt werden können, da die Barkaſſe Naphta zu transpor⸗ 
tiren pflegte und ziemlich von Naphta durchtränkt war. Es ging jedoch 
Alles glücklich ab. Eine ganze Stunde lang ſchauten wir dem originellen 
Schauſpiele des „brennenden Meeres“ zu und lange noch ſahen wir, als 
wir den Heimweg einſchlugen, die Flammen im Meere, die der faſt täglich 
auf dem Kaspiſchen Meere wehende Nordwind endlich erlöſcht haben mag. 


Der Sohn des eier Exminiſters Riſties — ſo ſchreibt man 
dem „N. W. Tagbl.“ iſt in Congreßpolen ſchnell zu einer gewiſſen Be⸗ 
rühmtheit gekommen. Der junge Mann iſt nämlich ruſſiſcher Cavallerie⸗ 
Lieutenant und befindet 1 gegenmärtig mit feinem Regimente in Kaliſch. 
Vor einigen Wochen traf er in einer dortigen Reſtauration mit mehreren 
Polen zuſammen, mit denen er zu politiſiren begann. Der für die an⸗ 
weſenden Polen verletzende Ton, in welchem der junge Lieutenant ruſſiſche 
ropaganda machte, brachte einige Gäſte derart auf, daß ſie ihn ohne 
eiteres durchbläuten und aus dem Locale warfen. Vor einigen Tagen 
hatte nun der junge Riſties, ebenfalls in Kaliſch, mit einem polniſchen 
Edelmann, Namens Kobierzycki, ein Säbelduell zu beſtehen. Das Rencontre 
fand unter ſolchen Umſtänden ſtatt, daß das Duell ſofort um 3 Uhr Nachts 
ſtattfinden mußte. Da Kobierzycki keine Freunde zur Hand hatte, bat er 
zwei anweſende Offiziere, Kameraden des Riſtics, ihm (Kobierzyckt) als 
Secundanten beizuſtehen, was dieſe auch annahmen. Beim erſten 
Waffengange ſchlug Kobierzycki, der ein ausgezeichneter Fechter tft, 
dem Lieutenant den Säbel aus der Hand. Beim zweiten Waffen⸗ 
ange gebrauchte Riſtics einen „Kunſtgriff“, der den Secundanten 
I wenig gefiel, daß ſie ihn mit flacher Klinge züchtigten. Am 
olgenden Tage ertheilte die Militärbehörde in Kaliſch Herrn Riſtics 
die Demiſſion. Die Sache fand aber damit noch nicht ihren Ab⸗ 
chluß, denn über dieſen Vorfall wurde nach Warſchau an den General: 
Gouverneur Gurko berichtet, welcher die ſofortige Wiederaufnahme Riſtics“ 
in das Regiment befahl, gleichzeitig aber die — Verhaftung des Guts⸗ 
beſitzers Köbierzyckt anordnete. Der Befehl wurde ausgeführt. Kobierzyckt 
iſt vorige Woche unter ſtarker Gendarmeriebewachung in Warſchau ein⸗ 
getroffen und auf adminiſtrativem Wege nach Sibirien „verſchickt“ worden. 


Ein denkwürdiger Theaterzettel iſt gegenwärtig in einem Gigarren- 
laden der Markgrafenſtraße in Berlin ausgehängt. Er iſt 105 Jahre alt 
und zeigt die Beſetzung von Leſſing's „Emilia Galotti“, in der die Tragödie 
am 24. Februar 1781 im damaligen Opernhauſe hier aufgeführt wurde. 
Den Hettore Gonzaga ſpielte der berühmte Unzelmann. Unter den übri⸗ 

en Mitwirkenden befand ſich auch der durch ſeine Bearbeitung der Schiller⸗ 
chen Dramen, ſowie durch eine von ihm verfaßte Theatergeſchichte Berlins 
bekannte Plümicke. Am Schluß enthält der Zettel noch folgende Mit⸗ 
theilung: „Die allgemeine ee eines jeden Deutſchen, der die Ver⸗ 
dienſte eines Leſſings kannte, der mit Recht der Stolz unſerer Nation war, 
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bei dem Gericht 
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| deponirten Werthe, über 
weiteres Gerichtsverfahren ſtattfindet, betragen 3 ½ Millionen Francs. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Juli. 

® Oberpräfident v. Seydewitz. Heute Morgen 6 Uhr 40 Minuten 
fuhr der Herr Oberpräſident nach Ratibor, derſelbe kehrt heut Abend 10 Uhr 
10 Minuten wieder von dort zurück. 

» Vom Hubener Schlachtviehhof⸗Projecte. Wie erinnerlich, hatte 
der Kreisausſchuß des Landkreiſes Breslau in Sachen des Hubener 
Schlachtviehhoffs beſchloſſen: I. den königl. Baurath, Waſſerbauinſpector 
Kröhnke hierſelbſt um ein motivirtes Gutachten nach dem Augenſchein, 
unter Zuziehung des Breslauer Kreisbaubeamten und eines Vertreters 
des Breslauer Magiſtrats, darüber zu erſuchen, ob das ſtädtiſche Canal⸗ 
ſyſtem von Breslau zur Aufnabme des Niederſchlags⸗ und Abfall⸗ 
waſſers von dem projectirten Schlachthofe für leiſtungsfähig, eventuell 
unter welchen techniſchen Bedingungen die projectirte Entwäſſerung für 
zuläſſig zu erachten ſei; II. ein Gutachten des königl. Medieinal⸗ 
collegiums hierſelbſt darüber einzuholen, ob a. die Exhalationen der 
chemiſchen Fabrik „Sileſia“, der Ledermann'ſchen Cichorienfabrik, der 
Fuchs'ſchen Melaſſebrennerei und des Oberſchleſiſchen Bahnhofes geeignet 
ſein könnten, ſchädigend auf das Ausſehen und den Geſchmack des friſch 
ausgeſchlachteten Fleiſches auf dem projectirten Schlachthofe einzuwirken. 
b. bejahenden Falls, ob und durch welche Maßregeln dieſe Einwirkungen 
ausgeſchloſſen werden könnten. Ueber dieſe beiden, vor einigen Wochen 
abgegebenen Gutachten theilt die „Schleſ. Ztg.“ Folgendes mit: 

Das Gutachten des königl. Medicinalcollegiums kommt zu folgenden 


Ergebniſſen: 
1) Es iſt wiſſenſchaftlich nicht nachzuweiſen, daß in Folge der Exha⸗ 
lationen der dem Bauplatze der zukünftigen Schlächtereianlage be⸗ 
Ac Fabriken eine Schädigung des friſchgeſchlachteten 
leiſches befürchtet werden müſſe. 
te VE Tan des Fleiſches mit dem Ruß der zahlreichen um⸗ 
liegenden Fabrikſchornſteine und Ziegeleien dürfte f . zu ver⸗ 
n. 


meiden ſei 
3) Das häufige Eindringen von Methylamingeruch aus der Fuchs'ſchen 
brik in die Räume der projectirten Schlächtereianlage kann mög: 
icher Weiſe einen Ekel an dem dort gelagerten Fleiſche bei dem 
Publikum eutſtehen laſſen. 

In Bezug auf die Exhalationen der Fuchs'ſchen Melaſſebrennerei 
enthält das Gutachten ferner folgenden Satz: „Wenn auch des üblen Ge⸗ 
1 wegen die Idee, einen Schlachthof unmittelbar neben einer Melaſſe⸗ 
ſpritfabrik anzulegen, ungefähr ebenſo befremdend erſcheinen dürfte, als 
wenn der Erbauer eines Wohnhauſes Küche und Speiſekammer un⸗ 
mittelbar neben den Abort verlegte, fo kann doch dieſen widerlichen Exha⸗ 
lationen eine Gefährlichkeit für friſch geſchlachtetes Fleiſch wiſſenſchaftlich 
nicht nachgewieſen werden.“ 

as von dem königl. Baurath, Waſſerbauinſpector Kröhnke, ab⸗ 
alen motivirte Gutachten erklärt das ſtädtiſche Canalſyſtem von 
reslau zur Aufnahme des Niederſchlags⸗ und Abfallwaſſers von dem 
projectirten Schlachthofe nur ſoweit für Teirtungsfähig, als der vom Königs⸗ 
platz nach der Pumpſtation führende Sammeleanal in 


2 


? Betracht kommt. 
Die zwiſchen dieſem Canal und dem Hubener Terrain befindlichen Canal⸗ 
züge werden als ſchon jetzt den Anſprüchen nicht genügend bezeichnet; viel⸗ 
mehr erachtet Baurath Kröhnke einen neuen Canal vom Schlacht⸗ 
hofe zum Königsplatze mit 1: 400 Gefälle und eiförmigem Profil 
bei mindeſtens 1,0 Meter, beſſer 1,2 Meter Höhe für erforderlich. 
Aus den Ausführungen des Kröhnke'ſchen Gutachtens mag als weſent⸗ 
lich Folgendes mitgetheilt Kin; N 
Der momentane Tagesbedarf an Waſſer für einen Breslauer Schlacht⸗ 
hof ſei auf 324 obm zu veranſchlagen. Die Anlage ſei aber — was durch⸗ 
aus zu billigen — ſo groß gedacht, daß bei vollem Betriebe derſelben, der 
bei weiterem Wachsthum der Stadt von ſelbſt eintreten müſſe, 1155 bm 
erfordert würden. Für den Viehmarkt ſeien täglich 365 ebm Waſſer zu 
beanſpruchen, zuſammen für Schlachthof und Schlachtviehmarkt 1520 eben 
täglich, welche von den Canälen wieder abgeführt werden müßten. Da das 
Terrain um den Schlachthof nach deſſen Einrichtung raſch bebaut werden 
würde, ſo ſeien auch deſſen Abwäſſer, täglich etwa 171,57 ebm, in Betracht 
fein n Die Abwäſſer des Schlachthofes und des Schlachtviehmarktes 
eien erfahrungsmäßig in der Zeit von 8 Tagesſtunden abzuführen, was 
für die Secunde eine abzuführende Abwäſſermenge von 0,005 278 ebm 
ergebe. Von den 171,57 ebm Abwäſſer aus dem der Bebauun 
anheimfallenden Nachbar⸗Terrain käme eine Höchſtmenge von 0,003 344 
ebm in der Secunde zur Abführung. Was ferner das abzuführende 
Regenwaſſer anlange, ſo ſei es für Breslau als S u er⸗ 
achten, daß die Canäle 11,21 mm Regenfall in der Stunde a en 
vermöchten. (Bene find die Haupteanäle für 26 mm Regenhöhe in 
24 Stunden, die Nebencanäle für 52 mm in 24 Stunden.) Bei 8 ha 
läche für den Viehmarkt, 4,5 ha für den Schlachthof und 3,8 ha be⸗ 
auter Nachbarfläche ergebe ſich für die Secunde eine abzuführende Regen⸗ 


hat ſich unſeres ganzen Gefühls bemächtigt. Seine Urne verdient, daß 
man ihr, ſo viel der Raum unſerer Bühne erlaubt, auch heute die letzten 
Ehrenbezeugungen, die aus der Fülle trauriger Herzen fließen, erweiſt. 
In dieſer Abſicht, die uns zur Pflicht geworden, wird Demoiſelle Doebbelin 
nach 3 ener Trauermuſik eine feierliche Rede vor dem Stücke 
unſeres unſterblichen Leſſing's halten.“ 


Die Tragödie des Schwanenkönigs. Aus Peſt berichtet man der 
„N. Fr. Pr.“: Es wurde bereits mitgetheilt, daß ſich ein Dichterling ge⸗ 
funden, der die Königs⸗Tragödie vom Starnberger See dramatiſch ver⸗ 
werthete und die furchtbaren Ereigniſſe der jüngſten Wochen mit ſpecula⸗ 
tiver Eile auf die Bühne zerrte. Freitag Abends iſt das Machwerk dieſes 
Anonymus auf dem Ofener Sommertheater von einer magyariſchen Truppe 
zum erſten Male unter einem gewiſſen Halloh der zahlreichen Zuſchauer 
Ela worden. Geſchick läßt ſich dem ganzen Arrangement keineswegs 
abſprechen, allein das Gefühl des Widerwillens konnte durch dieſe objectiv 
kritiſche Erwägung keineswegs gemildert werden. 


Eine heitere Betrugsanklage beſchäftigte, wie Berliner Blätter be⸗ 
richten, am Montag das Kammergericht in der Reviſionsinſtanz. Der 
Kaufmann Albert beſitzt ein Kunſtgeſchäft in der Paſſage, an deſſen Schau⸗ 
rer am a Photg mi Bein, TEEN 8 Wilhel 7 er⸗ 
enen!“ eine Photographie prangte, welche Kaiſer Wilhelm ſitzend mit 
einem Kinde auf dem Sch darſtellte. Der Polizeibehörde war Zn 
mitgetheilt worden, daß das betreffende Bild unter der Angabe, daß es 
den Kaiſer mit ſeinem älteſten Urenkel darſtelle, verkauft werde, und da 
dieſe Angabe in Bezug auf den „Urenkel“ augenſcheinlich der Wahrheit 
nicht entſprach, ſo wurde ein Schutzmann nach dem Laden entſandt, um, 
falls man ihm gegenüber auch die obige Bezeichnung als Lockmittel in 
Anwendung bringen würde, das 75 Pf. koſtende Bild zu kaufen. Der im 
Geſchäft befindliche, Lehrlingsdienſte verſehende Bruder des Angeklagten be⸗ 
jahte bei dieſer Gelegenheit die Frage des Beamten, ob denn das qu. Bild 
wirklich den Kaiſer mit feinem älteſten Urenkel darſtelle, in zuverſichtlicher 
Weiſe. In Wirklichkeil war es aber, wie ſich nachher herausſtelfte, 
nicht der älteſte Urenkel des Kaiſers, den man auf dem Bilde ſah, 
ſondern vielmehr des Albert dreijähriges Töchterlein Gertrud. Es er⸗ 
gaben ſich dann in Bezug auf die Art und Weiſe, wie das Bild zuſtande 
gekommen war, nachfolgende intereſſante Einzelheiten. Albert hatte ſich 
nämlich in einer Uniform, wie ſie der Kaiſer trug, mit der kleinen Gertrud 
photographiren, dann ſeinen Kopf aus dem Bilde herausſchneiden und aus 
einer Photographie den Kopf des Kaſſers hineinſetzen laſſen. Aus dieſem 
Fundament mußte ein anderer prefer ann größere Bilder herſtellen 
und in Trudchens Bild die größtmögliche Aehnlichkeit mit dem Urenkel des 
Kaiſers „hineinretouchiren“. Trudchens Ohrringe, welche man bei Gelegen⸗ 
heit der photographiſchen Aufnahme herauszunehmen vergeſſen hatt, boten, 
weil fie mit photographirt worden waren, große Schwierigkeiten und 
mußten erſt „herausretouchirt“ werden. Sohnakt das Schöffengericht, wie 
in der Berufungsinſtanz die Strafkammer ſahen in der durch die beiden 
Brüder A. bewirkten Vorſpiegelung falſcher Thatſachen in A e mit 
dem anderen Perſonen dadurch bewirkten Vermö ensnachtheil die Kriterien 
des Betrugs und erkannten gegen jeden der beiden Brüder auf 20 Mark 
Geldſtrafe. Dieſelben en iergegen Reviſion ein, indeſſen erachtete das 
Kammergericht die Bet tellung des Vorderrichters für nicht vechtsirrthümlich 
und wies deshalb die Reviſion zurück. 
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menge von 0,507 598 ebm. Im ganzen müßte der Schla 
Secunde alſo 0,516 220 cbm ab aun en u um dies zu erreichen 
ſei bei einem Gefälle von 1:400 und eiförmigem Profil des Canals eine Höhe 
des letzteren von mindeſtens 1,0 m, beſſer 2 1,2 m erforderlich. Der in Aus: 
ſicht genommene Gntmäflerungsftrang von kreisförmigem Querſchnitt und 
0,418 m 59 e würde nur 0,0956 ebm in der Secunde, kaum den 5. Theil des 
Erforderlichen abzuführen vermögen, und jeder Regenfall über 2 mm in der 
Stunde würde die Hubenſtraße überſchwemmen. Solcher Ueberſchwem⸗ 
mungen ſeien im Durchſchnitt jährlich beinahe achtzehn zu gewärtigen. 
Ebenſowenig zureichend ſei das für den Canal in der Brüderſtraße 7 5 
ſchlagene Profil, bei deſſen Annahme 21,4 Ueberſchwemmungen jährlich 
Durchſchnitt erwartet werden dürften. Das leiche gelte von dem Canal 
in der Vohrauer⸗, Teich⸗ und Gartenſtraße. Der alte Canal in der Bor: 
werksſtraße ferner ſei zu beſchaffen, daß er nicht noch mit der Entwäſſe⸗ 
rung des Schlacht⸗ und Viehhofes belaſtet werden dürfe. Der alte Canal 
unterhalb der Vorwerksſtraße endlich, am Schweidnitzer Stadtgraben, drohe 
durchſchnittlich 13,8 Mal im Jahre mit Ueberſchwemmung. 
Es ergebe ſich hiernach aufs Klarſte, daß die bis jetzt beſprochenen 
Canalzüge in der ganzen unde von Huben bis zum Königsplatze ſchon 
2. durchaus nicht im Stande ſeien, den an eine einigermaßen gute 
aliſation m ſtellenden Anſprüchen zu genügen, daß vielmehr a 
mehrmals auf Straßenuberſchwemmungen zu rechnen ſei, und daß dieſe 
emſelben Maße zunehmen müßten, wie die Bebauung und Dichtigkeit 
er Bevölkerung wachſe. Auch der Hauptcanal in der Gartenſtraße — 
nach welchem hin der Magiſtrat eine Ableitung des Verbrauchswaſſers 
pom projectirten Schlachthof in Ausſicht genommen habe — genüge ſchon 
7 nicht den Anforderungen an eine zweckmäßige Canaliſation, habe 
überdies ein unregelmäßiges oft negatives Sohlengefälle und einen un⸗ 
zweckmäßigen, rechteckigen Querſchnitt. Bei allen dieſen Betrachtungen 
und Unterſuchungen ſei der bauliche Zuſtand der Breslauer Canäle gar 
nicht in Betracht gezogen. g 
Wenn die als wahrſcheinlich bezeichneten Stzahenüberihmennmungen 
bis jetzt noch nicht in 7175 Hebe enn einträfen, ſo liege der Grund hier⸗ 
für darin, daß zur Zeit die Bebauung der in Betracht kommenden Theile 
des Stadtgebietes von Breslau noch nicht jo weit vorgeſchritten ſei, wie 
die angeſtellten Berechnungen angenommen. Infolge deſſen werbe zur 
Zeit noch ein größerer Theil ſelbſt heftiger Niederſchläge vom Erdreich 
Jeet Mit der fortſchreitenden Bebauung aber werde dieſe Auf- 
Jaugel igkeit des Bodens immer mehr abnehmen, und folgeweiſe würden 
ie dem Canal Anden Regenwaſſermengen entsprechend wachſen. 
Hierauf ſei Rückſicht zu nehmen geweſen. Deshalb laſſe weder 
er Canal in der Vorwerkſtraße, noch der in der Gartenſtraße irgend⸗ 
welche Mehrbelaſtung mit Unrathſtoffen und Verbrauchswaſſer zu. 
zu der vom Königsplatze nach der Pumpſtation führende Sammelcanal 
er nin einitweilen noch als einigermaßen genügend angeſehen werden, ba 
uren 6 cbm in der Secunde abzuführen * und außerdem noch 
Auch Nothausflüſſe mehrfach entlaftet werde. ge fet daher die Ein⸗ 
wähle, der von dem projectirten Schlacht: und Viehhofe kommenden Ab⸗ 
T zu geſtatten. 
4 


es der weſentliche Inhalt des umfangreichen Kröhnke'ſchen 
D tens, welches eine Ausführungen unter Anderem auf eine von dem 


gieror der königlichen Univerfitäts ⸗ Sternwarte zu Breslau, Geheimen 
aide gerald rofeſſor Dr. Galle, herrührende „Ueberſicht über 
Eu en auf einmal in Breslau gefallenen Regenmengen in den 35 Jahren 
N 1851 bis 1885“ ſtützt. 5 


FOR Das Feſt im Scheitniger Park. Als wir vor einigen Tagen 
en, 
Verarmung und Bettelei im Scheitniger Park ſeien bis auf einen Punkt 
getroffen — bis auf das Wetter, ſahen wir beſorgten Blicks auf das 
Barometer, das uns als Wetter⸗Prophet nicht allzu ſehr verwöhnt hat. 
Run, da das Feſt, welches einem glücklichen Gedanken des Vorſitzenden des 
genannten Vereins entſprungen ift, bereits der Vergangenheit angehört, können 
wir dem Himmel für fein liebenswürdiges Benehmen danken. So prächtig wie 
das Wetter war, ſo glänzend verlief auch das Feſt. Einen herrlicheren Rahmen 
As ihn der Scheitniger Park mit feinem ſaftigen, das Auge erfrischenden Grün 
das Gelingen eines ſommerlichen Vergnüͤgens bietet, kann es in Breslau 
nicht geben. Die letzte feſtliche Veranſtaltung im Scheitniger Park fand 
* mehr als zwei Decennien gelegentlich eines Turnfeſtes ſtatt. Seitdem 
wurde dieſer Lieblingsaufenthalt der Breslauer nicht wieder zur Abhaltung 
an Feſtlichkeiten preisgegeben. Wenn unfere ſtädtiſchen Behörden die 
Ditte des „Vereins gegen Verarmung und Bettelei“ aufs Bereitwilligſte 
erfüllten, ſo geſchah dies wohl in richtiger Würdigung deſſen, daß die er⸗ 
folgreiche Thätigkeit des Vereins das ſtädtiſche Armenbudget um ein Er: 
bebliches entlaſtet. Jedenfalls gebührt der Promenaden⸗Deputation der 
wärmſte Dank für das dem „Verein gegen Verarmung und Bettelei“ 
dewieſene Ent egenkommen. Schon vor drei Uhr ſtrömten dem Feſtplatze 
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A Breslau, 7. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
heute bei äusserst schleppendem Geschäft in schwacher Haltung. Na- 
mentlich ermatteten Russische Werthe in Folge einer telegraphisch 
bekannt gewordenen Auslaseung der Londoner „Times“ mit ihrer 
Spitze gegen Russland. Zuletzt konnte aber der kleine Coursabschlag, 
auf Grund besserer Berliner Anfangscourse, wieder eingeholt werden, 
so dass der Schluss als „fest“ bezeichnet werden kann, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
981/, d., Ungar, Goldrente 85 bez. u. Br,, Russ. 1880er Anleihe 86% 
bez., Russ. 1884er Anleihe 99%) ½ / bez., Oesterr. Credit-Actien 445 
wis 444 ½—445 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 67 bez. u. Gd., 
Russ. Noten 198 ¼ bez., Türken 14,70 bez., Egypter 72% bez. 


Auswärtige Anſangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 7. Juli, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 445, 50, Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Aotien 445, —. Staats- 
bahn 366. 50. ‚Lombarden 186, —. Laurahütte 67, 20. 1880er Russen 
87, — Kuss. Noten 198, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 85, —. 1884er 
Russen 99 60. Orient-Anleihe II. 61, 30. Mainzer 98, 50. Disconto- 
Commandit 204, 10 4proc. Egypter 72, 40. Ruhig. 

Wien, 7. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 276, 50. Ungar 


ien —, . Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. or 
— 8 — — Marknoten 62, 05. Oesterr. Gold- 
‚mente —, —. 4% ungar. Goldrente 105, 62. Ungar. Papierronte —, —. 


Elbthalbahn —, —. Still. . e e 

. Juli, 11 Uhr 10 Min. t-Actien 276, 70. Ungar. 
— ee Mr 227. 60. Lombarden 114, 50. Galizier 189, 30. 
Vester. Papierrente 85, 20. Marknoten 62, 07. Oestert. Goldrante 
. 4% ungarische Goldrente 105, 72. Ungar. Fapierrente 94, 85. 
Elbthalbahn 164, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 7. Jali. Mittags, Credit-Actien 221, 62. 
Staatsbahn 188, C0. Galizier 152, 37. Still. We 
Atalı 7. Juli. 30% Rente 82,97. Neueste Anleihe 1872 1 
Anleihe „25. excl. 33 455, —. excl. Lombarden —, —. Neue 

ee Conseils 101, 50. Russen 1878er 98, 37. 
Wetter: Helen, 7. Juli. Consols „ 50. 


Wien, 5 Juli, 
om 


Cours v. 


[Schluss-Course.] 
2860er Loose. 5 6. 


Cours vom 7. 6 
Unger. Goldrente 


1864er Loose. — — — 14% Ungar. Goldrente 105 55105 65 
Oredit-Actien . 276 30 276 30 pe Ri e 85 22 85 22 
Ungar. do.... — — [ — Jöüͤberrente . 85 95} 85 95 
Anglo ........ — — 1 [London + 126 40128 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 227 30 227 — |Ovsterr. Goldrente . 117 95117 70 
Lomb. Eisenb.. 114 50 114 75 ngar. Papierrente. 94 75| 94 77 
Salizier . ..... 188 75 1188 50 |Elbthalbahn.. ...- 163 75163 75 
Napoleonsd’er. 10 02¼ 10 01%, Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten,.... 62 10 462 05. Wiener Bankverein — 1 


töofeanal in der 


alle Anordnungen zu der feſtlichen Veranſtaltung des Vereins gegen 


"große 
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und Droſchk 


des 10. Infanterie⸗Regiments auf 


vom „Schlangenberge“ her, wo die 
Bandewäldchen concertirte, und vom 


| ä N 9 5 I 88 N * > N 

maſſen zu. Von vier Uhr ab fuhren hunderte von N 
id Droſchken zum Scheitniger Park hinaus, während gleichzeitig die 
meiſten Beſucher des Feſtes von der Pferdebahn gegen das geringe Entgeld 
von 10 Pfennig bis zur Station „Kaiſerpark“ befördert wurden. Um 
fünf Uhr begann das Promenadenconcert, das von drei Capellen aus⸗ 
geführt wurde. Rechts von der Wilhelmswieſe 


war die Capelle 
einem hierzu erbauten, mit Laub 


umgebenen Podium placirt; ſie eröffnete das Feſt mit dem von 
ihrem Dirigenten componirten Marſch „Heil unſerem Kaiſer!“ Ab⸗ 
wechſelnd ertönten alsdann die Klänge der Muſik von rechts und links, 


Saro'ſchen Capelle in der Nähe des 
„Kinder⸗Spielplatze II“ auf welchem 


die Capelle des 8. Dragoner⸗Regiments aus Oels Aufſtellung genommen 
hatte. An dem Haupteingange boten mehrere junge Damen aus der Bres⸗ 
lauer Geſellſchaft in liebenswürdiger Weiſe Blumenſträuße und einzelne 
Roſen feil; folgende Verſe luden zum Kaufe ein: 


„Den Armen Euer Scherflein weiht! 
Wollt Ihr den Blumenflor genießen, 
Die ſchönſten Roſen, ſie entſprießen 
Dem Boden der Barmherzigkeit.“ 
Die Damen wurden für die opferwillige Ausdauer, mit der ſie ſich in 


den Dienſt der Nächſtenliebe ſtellten 


— ſie wichen von 3½ bis 10 Uhr 


nicht vom Platze —, reich belohnt und konnten dem Comité einen Ertrag 


von 290 Mark einhändigen. 


Um 8 ½ Uhr begann die Beleuchtung des Parks. Die Perle derſelben 
bildete die weite Wilhelms⸗Wieſe, die von Tauſenden von bunten Oel⸗ 
lämpchen eingefaßt war. Vor der Wilhelmsſäule erſtrahlte ein mächtiges, 
aus rothen Illuminationsläpchen gebildetes W., das von Sternen und 
Arabesken umgeben war. Aus allen Büſchen und auf allen Wegen fun⸗ 
kelten die bunten Lämpchen, und bengaliſche Flammen warfen ihr magiſches 


Licht über die Kronen der hohen Eichen⸗ und Lindenbäume. Zu beſon⸗ 


derer Geltung gelangte durch das Buntfeuer der neugeſchaffene Waſſerfall. 


menaden⸗Deputation vorgenommene 


Trotzdem die Zahl der Beſucher ſich auf mehrere Tauſend belief, nahm 
das Feſt einen muſterhaften Verlauf. 


Eine heut früh ſeitens der Pro⸗ 
Beſichtigung des Parks wird wohl 


ergeben haben, daß die Anlagen deſſelben in keiner Weiſe Schaden ge⸗ 
litten hatten. Der finanzielle Ertrag des Feſtes dürfte ein ſehr zufrieden: 


ſtellender ſein. 


pp. Das Herzogs⸗Jubiläum in Sagan. 
erſtatter meldet unter dem 5. Juli weiter: 
feierten Hauptfeſte am 4. Juli folgte eine entſprechende Nachfeier, d 
eſtrigen Tage der Jugend galt. Der 
Nunderherzen eine ewige Erinnerung an das 
veranftaltete er geſtern auf dem ſtädtiſchen Turn 
vom herrlichſten Sommerwetter begünſti 
denn Tauſende von Menſchen pilgerten h 


im Kranz⸗ und Flaggenſchmuck 


münzen decorirt worden war, 
wurden. Um 5 Ubr beſchenkte d 


Unſer Special ⸗Bericht⸗ 
em mit pompöſer Pracht ge⸗ 
e am 

udwig wollte in den 
eſt ſchaffen, und deshalb 
platze ein Kinderfeſt, das, 
t, mehr. einem Volksfeſte glich, 
naus, ſo daß Sagan, noch immer 


Herzo 


prangend, wie ausgeſtorben ſchien. Die 
Herrſchaften kamen, begleitet von ihren Gäſten, 
platze an, wo fie von der fröhlichen Jugend, d 


egen 4 Uhr auf dem Feſt⸗ 
e vom Herzog mit Denk⸗ 


und dem Publikum enthuflaſtiſch begrüßt 
as Herzogspaar perſönlich 28 Knaben und 


Mädchen, die fleißigſten in den hieſigen Schulen, mit ſchön gebundenen 


Büchern, die eine Widmung 


„— Abends verſammelten ſich etwa 


i e ae 
86 geladene Gäſte im großen Muſikſaale des herzoglichen Schloſſes, wo 


ein großes Banquet ſtattfand. 


ragender Weiſe an 
ü 


Ir 
Schutz der Stadt, und der 
Ludwig den eifrigen Förderer von 
endete um 9½ Uhr Abends. 


Der Herr Herzog mit den ariſtokratiſchen 
Gäſten, die Spitzen der hieſigen Behörden und die Stadtverordneten waren 
da beim frohen Male vereinigt, bei dem Herr Muſikdirector Theubert 
die beifälligſt aufgenommene Tafelmuſik 
Toaſte eröffnete der Herzog mit einer Anſprache, welche mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf den Kaiſer endete. 
Ausdruck und der Bands daß Sagans Bürgerſchaft fih in fo hervor: 

em Jubiläum feines Hauſes betheiligt habe und ver⸗ 
erte, daß es ſtets und immerdar fein Streben und Trachten fein werde, 
r Sagans und des ganzen Lehensfürſtenthums Wohl einzutreten. Herr 
ürgermeiſter Würfel toaſtirte auf das Herzogshaus, den Schirm und 
hieſige Stadtpfarrer feierte in dem Herzog 


leitete. Den Reigen der 


Er gab ſeinem Danke beredten 


Schule und Kirche. Das Banquet 


— Heute fand das Feſt im engeren Kreiſe 
deren Zahl ſich noch um mehrere, geſtern ein⸗ 


etroffene Familien aus dem böheren ſchleſiſchen Adel vergrößert hatte, 


der a und der Gäſte, 


eine 


ortſetzung und den Schluß. 
waren die 


Kerlin, 7. Juli. 
Elsenbahn-Stamm- 
6 


Cours vom 7. 4 
Mainz-Ludwigshaf,. 98 70 98 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 30 76 40 
Fotthard-Bahn....... 103 50,105 20 
Warschau-Wien.... 263 201263 50 
Lübeck-Büchen .... 159 40159 50 

Eisenhahn-Stamm-Prioritäten, 
dreslan-Warschan.. 70 90| 70 60 
Istpreuss, Südbahn 120 80/120 10 

Bank-Aotion, 
Bresl. Discontobank 90 —ı 90 — 
do. Wechslerbank 102 20/102 10 
Deutsche Bank .... 157 —157 50 
Disc.-Command. ult. 204 20/204 10 
Oest. Credit-Anstalt 445 — [445 — 
3chles. Bankverein. 103 70 104 40 
Industrie-Gessllschaften, 

aral. Bierbr. Wiesner 89 — 89 — 
do. do. Bt.-Pr.-A — — — 
do. Eisnb,-Wagenb. 105 70105 70 
do, vercin. Oelfabr. 70 —| 65 — 
Hofm.Waggontabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 99 —} — — 
Schlesischer Cement 117 5) — — 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 71 — 72 70 
Kramsta Leinen-Ind. 129 70129 50 
Schlas.{Feuerversich. — —|1535— 
Bismarckhütte ..... 102 70103 — 
Donnersmarckhütte 30 10) 30 20 
Dortm. Union St.-Pr. 42 20 41 50 
Laurahütte 67 75 67 90 

do. 41/9, Oblig. 101 10/101 20 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 105 —|105 — 


Oberschl. Eieb,-Bed. 28 —| 28 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 — 120 50 

do. St.-Pr.-A. 124 — 124 20 
{nowrazl. Steinsalz. 27 70 27 90 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 30106 20 
Preuss. Pr.-Anl.de55 142 40142 40 
brene 40 cons. Anl. 105 80105 70 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 30103 30 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. Juli 1386, 


1 Auf Wunſch der Frau Erbprinzeſſin 
ängerin Frl. Deſirée Artot und Frl. & 9 0 


embrich hierher 


e ik Schluss-Course,]) Ruhig. 
x 6 


Cours vom 8 
Posener Pfandbriefe 101 761101 60 
do. do. 3½% 100 301100 80 
Schles. Rentenbriefe 104 40 104 40 
Goth. Prm.-Pf br. 8. 1 108 — 108 20 
do. do. 8. II 105 — 105 — 
Flsenbahn-Frlerlikts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4 % . 102 861102 60 
Oberschl. 3½0% Lit. E 100 901100 70 
ab: 4 187 10 410 

0. 106 40/10 
R. -U. Ben 4% h. — 8 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 58 30 58 50 

Ausländische Fansa, 

Italienische Rente. 100 201109 40 
Oest. 4% Goldrente 95 20 95 20 
do. 4½% Papierr. 68 60 68 60 
do. 4½% Silberr. 69 40 69 40 
do. 1860er Loose 118 50118 70 
Poln, 5% Pfandbr.. 62 70 62 70 
do. Liqu.-Pfandb. 57 40 57 20 
Rum, 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 

do. 1884er do. 
‚do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Or.- Pfbr, 6 
do. 1883er Goldr. 113 601113 50 
Türk. Consols conv. 70 — — 
do. Tabaks-Acti u 

do. Loose 32 50 

Ung. 4% Goldrente | 
do. Papierrente .. 76 
Serbische Rente ... 81 
Bankneten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 25161 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 198 33/188 15 


99 — 


do. per ult. 198 50198 50 
Wechsel, 

Amsterdam 8 1. — —ı 168 90 
London 1 Latrl. 8 T. — — 20 37% 
do. 1 „ 31. — 20 221% 
Paris 100 Fres. 8 T. — — | 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 10 161 10 
do. 100 Fl. 2 M. 160 10 160 40 
Warschau 100 SRST. 198 —| 188 10 


Privat-Discont 1 0% 
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Cauipagen 


EU 


5 — eee —— 2 5 eg die hohe Frau ein 
eſangsabend, der eriſcher Bezlehu N 
rau Erbprinzeſſin, eine vortreffliche Sängerin, ſang allein und gemein⸗ 
chaftlich mit Frl. Sembrich eine Arie aus der Oper „Die Puritaner 
von Bellini, den italieniſchen Walzer „L’estasie*, das Duett „Durch 
die Wälder, durch die Auen“, Fräulein Sembrich ſang ferner das 
Trinklied aus „Lucrezia Borgia“, und Frau Artöt entzückte in dem Terzett 
aus der Oper „Die heimliche Ehe“ von Chimaroſa. Sämmtliche Muſik⸗ 
ſtücke, welche das Stadtorcheſter vorzüglich Be find von Herrn 
Biehl (Breslau), dem zeitweiligen Leiter der hieſigen Stadtcapelle, in 
einer Weiſe inſtrumentirt worden, welche die lobendſte Anerkennung des 
kunſtſinnnigen Eirkels fand. — Morgen reifen die Gäſte ab und ihnen 
folgt dann auch 6 
Stadt, wie bereits berichtet, einen herrlichen Candelaber, welcher vor der 
Kaiſer Wilhelmsbrücke Aufſtellung fand und dem Platze zur ſchönſten 
Zierde gereicht. Der Sockel zeigt Inſchriften, die Bezug auf das bes 
ſprochene Jubiläum haben. — Das Geſchenk des Kaiſers, das ich ſchon 
kurz erwähnte, beſteht in einer prachtvollen, künſtleriſch ausgeführten blauen 
Porzellanvaſe, die, getragen von einem koſtbaren Sockel, herrliche 
Verzierungen zeigt, welche ſich zum ſchönſten Rahmen für die auf der 
Vaſe befindlichen Anſichten des Schloſſes Babelsberg und des kaiſer⸗ 
lichen Palais in Berlin verſchlingen. Das Begleitſchreiben enthält 
in warmen Worten die Glückwünſche des greiſen Monarchen, welcher, wie 
ſeine hohen Ahnen, ſtets in den freundſchaftlichſten Beziehungen zum Hauſe 
der Herzogin von Kurland ſtand. Außerdem langten aus nah und fern 
Adreſſen und Telegramme in ſo großer Zahl an, daß im Jagdſaale mit 
denſelben eine förmliche Ausſtellung veranſtaltet werden konnte. Der 
königliche Muſikdirector, Herr Theubert, componirte einen eigenen Jubi⸗ 
läums⸗Marſch, den er in prachtvoller Ausſtattung dem Herzogspaare über⸗ 
reichte. Ehrend iſt eine von Sagans Bewobnerſchaft mit Stolz aufge⸗ 
nommene Aeußerung des Herrn Regierungspräſidenten von Liegn 
Prinzen Handjery, er meinte, er hätte nie kalten ir in ſeinem Regierungs⸗ 
bezirke eine Stadt zu finden, die Das zu leiſten im Stande wäre, was er 
Sonntags in Sagan geſehen. Prinz Handjery war bekanntlich als Gaſt 
des Herzogs hier anweſend. 

Z. Kinder⸗Feriencolonien. Die von Seiten der Schul⸗Dirigenten 
in Vorſchlag gebrachten Kinder für die Ferien⸗Colonien, find am 29. v. M. 
ärztlich unterſucht und ausgewählt worden. A noch mehrere neue 
Colonien zu den vorjährigen hinzugekommen find, jo kann doch nur ein 
ganz verſchwindender Bruchtheil 225 200 ungefähr I Kind) der Kinder 
dieſer Wohlthat theilhaftig werden. Die für die Colonien ausgewählten 
Schüler haben ſich Sonnabend, den 10. d. M., a 11 Uhr 
im 5 des Eliſabeth⸗Gymnaſiums mit ihren Ange⸗ 
hörigen einzufinden und die Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände 
(3. B. Seife, Kamm u. dgl.), welche in den Colonien benutzt werden ſollen, 
mit zur Stelle zu bringen. Diejenigen Kinder, welche nicht erſcheinen, 
bleiben von der Aufnahme in die Ferien⸗Colonien ausgeſchloſſen. 


Steinau a. O., 5. Juli. [Gau⸗Turnfeſt.] Die vergangenen 
Sonntag hier abgehaltene 25jährige Jubelfeier des hieſigen Turnvereins 
— verbünden mit dem Gauturnfeſt des Mittelſchleſiſchen Flachlandgaues 
— war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Durch active Turner waren 
15 Vereine aus den Städten Breslau (3 Nui Saarau, Wohlau, 
Lüben, Glogau, Grünberg, Guhrau, Ohlau, Winzig, Polkwitz, Poſen, Frau⸗ 
ſtadt, Steinau vertreten. Unter den Gäſten bemerkten wir Herrn Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Fedde und Herrn Profeſſor Schröter aus Breslau, die 
bei dem Feſtmahl zuerſt das Wort erhielten. Sodann feierte der Vor⸗ 
ſitzende, Rector Kientoff, zwei Mitglieder des hieſigen Turnvereins, Fabrik⸗ 
Director Frey und Lebrer Niedergeſäß, als Mitbegründer des diefigen 
Vereins als Jubilare und proclamirte dieſelben unter Ueberreichung der 
Diplome zu Ehrenmitgliedern. Nachdem um 2½ Uhr das Zeichen zum 
Antreten gegeben, verſammelten ſich ſämmtliche Vereine auf dem Seminar⸗ 
platz. Der Bug machte auf dem Ringe Halt, woſelbſt Herr Bürgermeiſter 
Lange die aus der Ferne herbeigekommenen Turner und Feſtgenoſſen be⸗ 
grüßte. Hierauf wendete ſich der Redner an den Jubelverein, um ihn 
und ſeine Jubilare officiell zu beglückwünſchen. Hierauf überreichten 
mehrere Damen eine von Frauen und Jungfrauen des Jubelvereins ge⸗ 
widmete Fahnenſchleife. Nachmittag um 4 Uhr begannen die Freiübungen 
ſämmtlicher Turner, ſowie das Riegen⸗Wettturnen reſp. Preisturnen, 
Freiweitſpringen, Stabhochſpringen und Kürturnen. Nachdem die turne⸗ 
riſchen Uebungen nach dem Programm ausgeführt, fand gegen 8 Uhr die 
Preisvertheilung ſtatt. Den Schluß des Feſtes bildete ein im Kronen⸗ 
ſaale abgehaltener Ball, welcher ſehr zahlreich beſucht war und die tanz⸗ 
luſtigen Turner und Gäſte bis zum frühen Morgen in der gemüthlichſten 
Stimmung zufammenpielt. 


* Snaran, 4. Juli. 


[Bundes Sängerfeſt.] Zu Ehren des 
Bundes⸗Sängerfeſtes war unſere Stadt reich geſchmückt. Bei der Feſt⸗ 


tafel, an der gegen 100 Perſonen theilnahmen, brachte Bundespräſident 


Lehrer Fiebig aus Polsnitz den Kaiſertgaſt aus. An dem ſtattlichen Feſt⸗ 
zuge betheiligten ſich viele auswärtige Vereine. Auf dem Feſtplatze wid⸗ 
mete zunächſt der Präſes des hieſigen Sängerbundes, der heute zugleich 


Letzte Course. 


Berlin, 7. Juli, 3 Uhr 10 Min. 

Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 5 6 

Oesterr. Credit. .ult. 446 — 444 50 
Disc. Command. ult. 205 251204 12 
Franzosen ult. 337 50/364 50 
Lombarden . . . ult. 186 
Conv. Türk. Anleibe 14 
Cabeck- Büchen ult. 159 
Egypter .. 72 37 72 50 
Marienb,-Mlawkault 44 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 83 75 
Serben sn. ...nu e — — 


Dringl. Origin.-Depesche der 


urs vom 7. 6 
Gotthard ....... ult. 105 121105 75 
Ungar. Goldrente ult. 85 — 85 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 62 98 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 86 87 86 87 
Italiener ult. 100 12/100 25 
Russ. II. Orient-A. ult. 61 25 61 37 
Laurshütte .. . ult. 67 62] 67 50 
Galizier..... zult. 76 12] 76 — 
Russ. Banknoten ult. 198 50198 25 
Neueste Russ, Anl. 99 62 99 62 


Produecten-Börse. i 
Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli- August 145 50, Septbr.-Oct. 149, 25 Roggen Juli-August 
127, 50, Septbr.-Oetbr. 129, 50 Rüböl Juli-August 42, 60, Sept,-Octbr. 
42, 50. Spiritus Juli-August 36, 70, Septbr.-October 38, 10. Petroleum 
Septbr,-Octbr. 22, 30. Hafer Juli-August 123, 25. 


Berlin, 7. Jali. [Schlussbericht] 
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ure vom 6. Cours vom 7. 6. 
Weizen. Höher, Rüböl. Fest. 2 
Juli-August. . 146 25143 50] Juli-August ..... 42 60 42 60 
Septbr.-Vetobar ..; 156, 751147 50] Septbr.-verober.. 42 50 42 50 
&oggen. Höher, \ 
Juli-August ..... 128 75/127 — Spiritus. Höher. 
Soaptbr.-Ostober . 130 751128 75 loco 37 — 97 z 
Octbr.-November. 132 — 129 75] Juli-August 37 10 36 4 
Hafer. August-Septbr. .. 37 & 2 — 
Juli-August ... 123 123 — | Septbr.- October. 38 60 3 
Septbr.-October 121 — 121 — 
Stettin, 7, Jul., Uhr — Mia. 
Cours vam 7. Course vom 7 6. 
Weisen, Höher, | Küböl. Unveränd. N 250 
Juli-August 155 50153 50] Juli-August 42 7⁰ 5 2 15 
Beptbr.-Vetober.. 155 — 153 50 Septbr.-Oetober . 42 70 
Roggen. Fest. Spiritus 2 
Juli-Angust 126 —ı125 — Woo 27 2 5 85 
Septbr.-October . 128 — 126 50 Juti-August .... 26 8 37 
August-Septbr. 37 20 He 
Petrolenm. Septbr,-Oetober.. 38 10 
Dee 10 80 10 & 
Wilhelm 


Gross - Glogau, 6. Juli. 
Eckersdorff.] Bei mässiger Zufuhr verkehrte 
markt in matter Haltung. x Es Be: 115 
15,60 M., Roggen 12,80 — 13,20 M., te 12— D d 
Alles pro 100° Klier. — Die Getreidebörse war 3 — und 
bewegte sich das Geschäft in den engsten Grenzen n 
Roggen ist das Angebot äusserst klein, indess ist auch Weissweizen 
von Seiten der Müller gleich Null. Es ist zu 8 20—1300 M 
15,6016, 20 M., Gelbweizen 15,40 — 15,80 M., BT . ’ 
Gerste nominell 12,50--13,50 M., Hafer 14—14,49 M. 

— 0 —ê—.— 


Ausgezeichnetes bot. Die 


bald das herzogliche Paar. Der Herzog ſchenkte der 


eee 


Kreer 


ROTER TITTEN 


mit dem Bundesfeſt fein * Jubelfeſt begeht, allen Sängern ein 
herzliches „Willkommen“. Nach dem Geſange des Bundesliedes „Brüder 
reicht die Hand zum Bunde“ wurde durch den Bundespräſes der Jubel⸗ 
verein Saarau beglückwünſcht und deſſen Fahne aufs Neue feierlich geweiht. 
Der Bund „Sileſia“ überreichte ſodann dem hieſigen Sängerbunde als 
Jubelgabe einen ſilbernen Fahnenkranz. 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 7. Juni. Der geſtern hier eingetroffene Herr v. Giers 
war nicht der Miniſter, ſondern deſſen Sohn. 


- Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Trieſt, 6. Juli. Die Nachricht der Blätter von der Auffindung 
einer Hoͤllenmaſchine in der Bucht von Muggia iſt unrichtig. Die 
fachmänniſche Unterſuchung ergab vielmehr, daß die aufgefundene 
Mine eine Verſuchsmine mit ungeladener Initialpatrone und ganz 
gefahrlos ſei. 

Paris, 7. Juli. Die Syndicatskammern von Paris ſprachen ſich 
in ihrer geſtrigen Verſammlung für die Herſtellung einer nationalen 
Marke zum Schutze gegen die Fälſchung franzoͤſiſcher Erzeugniſſe aus. 

London, 7. Juli. Die „Times“ ſchreiben über das Vorgehen 
Rußlands bezüglich Batums: Die cyniſche Kündigung eines wichtigen 
Artikels des Berliner Vertrages müſſe den engliſchen Staatsmännern 
und der engliſchen offentlichen Meinung einen gründlichen Argwohn 
gegen die Ehrlichkeit der ruſſiſchen Regierung einflößen; dieſelbe habe eine 
omindje Aehnlichkeit mit der Aufhebung der Schwarzen Meer: 
Clauſeln des Pariſer Vertrages von 1870. Wenn England wieder 
angegangen werde, an die Argloſigkeit der ruſſiſchen Diplomatie zu 
glauben, werde es jener düſteren Epiſode ſich erinnern und ſich ſagen, 
daß die Schwierigkeiten der engliſchen liberalen Regierung von Ruß⸗ 
land in der Regel zur Begehung eines internationalen Vertrauens⸗ 
bruchs benutzt würden. 


Handels-Zeityng. 
Breslau, 7. Juli. 

„ Oesterrelohlsche Staatsbahn. Ein Wiener Telegramm der „Frkf. 
tg.“ bringt Meldung von einem Communiqué der Verwaltung, worin 
mitgetheilt wird, dass in der Sitzung des vereinigten Verwaltungs- 
‚athes vom 4. d. M. der bisherige Präsident des Wiener Verwaltungs- 
vathes Dr. Freiherr von Haerdt seine Demission als Verwaltungsrath 
gab, welche jedoch noch nicht angenommen wurde. Bei der hierauf 

vorgenommenen Wahl des Präsidiums wurde Herr Edmund Joubert 
zum Prösidenten, die Herren Friedrich von Harkany und Anton von 
Seudler zu Vicepräsidenten gewählt. 

„Zucker. Die belgischen Zuckerindustriellen haben eine gemein- 
same Petition an den Finanzminister gerichtet, in der sie ihn ersuchon, 
eine Zuschlagssteuer von 7 Francs per 100 Kilo ausländischen 
Rohzuckers und von 8 Francs per 100 Kilo ausländischen raffi- 
nirten Zuckers zu erheben. In den Motiven heisst es, dass der belgische 
"Zucker nur noch einen Markt in England habe, Deutschland und Frank- 

reich haben ihm durch ihre Zuschlagssteuern ihren Markt verschlossen. 
Dagegen überschwemmen Deutschland und Frankreich Dank ihren 
Exportprämien den belgischen Markt mit ihren Produeten; Deutsch- 
land habe sich factisch des ganzen belgischen Marktes in raffnirtem 
Zucker bemächtigt; keine der belgischen Raffinerien könne concurriren. 
Die Petition ist von dem Minister in Erwägung genommen worden 
und hoffen die Zuckerindustriellen auf ihre Erfüllung. 


* Berlin-Dresdener Eisenbahn. Wir sind in der Lage, die Ergeb- 
«nisse des Jahres 1885/86 zu geben. Es betrugen: 


188586 1884/85 
Dünne ie deher Uns 3790757 3814590 Mk. 
Ausgabe incl, Rücklagen. 2356456 2295325 „ 
Reine Betriebsausgabe. 2077686 2152589 „ 
Rösfaüsgäben :.. .. 2. nl mai 6882 44291 „ 
Zum Erneuerungs fonds ren 81673 165 803 „ 
Verzinsung der Prioritäten 932 411 934487 „ 
Kölnertraglka (( 424 508 462765 „ 
Zum Amortisationsfond g 114700 114724 „ 
Tilgung der Zinsen der Staatszuschüsse 309 807 348 040 


Von den Prioritäten waren Ende 1885/86 noch unbegeben 2 160000 M. 

* Deutsche Handels- und Plantagen- Gesellschaft der Südsee - 
Inseln zn Hamburg. Die Gesellschaft schliesst das Jahr 1885 mit 
r m — 
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einem Brutto- Verdienst von 465626 M. ab, nnd es entfällt davon der 
grösste Theil auf Gewinn an Producten, Waaren und Pflanzungen, 
nämlich 336 447 M. Der Reingewinn beziffert sich dadurch auf nur 
1327 M., da die Verwaltungskosten (214 324 M.), die Handlungs- 
Unkosten (44840 M.), Zinsen-Agio, Provisionen (31 005 M.), die Ver- 
luste (4666 M.) und die Abschreibungen (109 462 M.), insgesammt den 
Betrag ven 404 298 M. in Anspruch nahmen, 
Vom schottischen Eisenmarkt, Einem Bericht der „Rh.-Westf. 
Zeitung“ aus . entnehmen wir Folgendes: Der Warrantmarkt 
war in der letzten Woche wieder still und nur wenige Geschäfte wurden 
abgeschlossen. Nur von Seiten einiger Speculanten wurde Einiges ge- 
kauft. Die Inhaber von Warrants sind sehr geneigt zum Haken an 
da die Hoffnung auf eine baldige bessere Entwickelung des Geschäftes 
von Tag zu Tag geringer wird, und schottische Warrants im Verhältniss 
zu anderen Eisensorten noch theuer sind. Die Warrants hielten sich 
haaptsöchlich, weil sie zum grössten Theil in den Händen einer ein- 
zigen einflussreichen Firma sind. In den Speeialsorten war wenig Ab- 
satz vorhanden und einige Firmen versichern, dass das Geschäft so ge- 
ring ist, dass sie nur ungern ihre Absatzziffer bekannt geben, Das 


u. 


leer v. do. n. do. Carl Ball, Lychen, leer v. do. n. do. 
Beeskow, leer v. do. n. 
Richtung v. Breslau n. Stettin. 


Infarnafianala Gemälde- 
Internationale Werkaus- 


FE 
Tauenzienplatz 14, I. (Galisch Hotel). 
"Familiennachrichten. | Lam. Ein Mühen: gern 


Verlobt: Frl. Lniſe v. Brieſen, 

Herr Sec.Lieut. Frhr. Digron 
Monteton, Stade. 
lorentine v. Wolframsdorff, 


Dr a ee 


do. 


Ausstellung. 


i. Rgbrg. Ein Mädchen: Herrn 
Staatsanw. Dr. Wehner, Pans⸗ 
dorf bei Liegnitz. 

Geſtorben: Herr Prov.⸗Schulrath 


Fräulein Hermann Menges, Berlin. Frau 


Walzeisengeschäft ist aussergewöhnlich still, nur wenige Anfragen errn Ober⸗Lt. Benjamin Fiala, Dr. Bertha Schulze, geborene 

laufen ein und common bars an Winkeleisen können schon zu 4 Fd. Sterl. eißenfels a. S. Frl. Gren Jacobs! Teltow, Herr Hauptm. 

15 sh. per Tonne gekauft werden. Das Stahlgeschäft ist ebenfalls] Elfaſſer, Herr Rechtsanwalt Con⸗ und Proviantmeiſter a. D. Rech⸗ 

nicht sehr rege und leidet sehr unter der starken Concurrenz. Der] ſtantin Frommer, Strasburg u nsrath Hermann Rudolph, 

Bericht über den Schiffbau pro Juni ist sehr wenig zufriedenstöllend | (Meitpr.). De bein Pie dien 222 
; % 


und es hat den Anschein, als brauche man überhaupt keine neuen 
Schiffe. Die Maschinenfabriken und Eisengiessereien sind ebenfalls nur 
schlecht beschäftigt und es sieht aus, als ob die Lage eher schlechter 
als besser würde, 


v. Treu, Ohlau. 
prim. Dr. Schenke, 


Kupferstiche 


Marktberichte. 


Grünberg, 6. Juli. (Getreide- und Produeten markt.) 
Die Zufuhr an Marktartikeln aller Art war auf dem gestrigen Markt 
ausreichend. Auf dem Getreidemarkt war das Geschäft flau. Die 
hiesigen grösseren Mühlenbesitzer besuchen fast allwöchentlich grössere 
auswärtige Marktplätze und decken daselbst ihren nicht unbedeutenden 
Bedarf, Geringe Abweichungen ee BT: die Getreidepreise 
die vorwöchentlichen; nach den amtlichen Notirungen wurden bezahlt 
pro 100 Kilogramm Weizen 16—15,60 Mark, Roggen 1413,30 Mark, 
Gerste 14—13.50 M., Hafer 14,80—14,€0 M., Kartoffeln 3,30--2,75 M., 
Stroh 5—4,50 M., Heu 7—5 M., Butter (Kilogr.) 1,70—1,50 M., Eier 
(Schock) 2,80—2,60 M. 


Warserstands-Telegramme. 
Ratibor, 7. Juli. Unterpegel 1,96 m. 
Glatz, 7. Juli. Unterpegel 0,42 m. 
Breslau, 7. Juli. Oberpegel 5,07 m, Unterpegel + 0,92 m. 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Gr.-Glogau, 5. Juli. e e e eee von WII- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten vom 2ten 
bis incl. 5. Juli folgende Dampfer und Schiffe: Am 2. Juli: Dampfer 
„Nr. 4“ leer von Steinau nach Glogau. Dampfer „Emilie“ mit vier 
Schleppern mit 5900 Ctr. Güter v. Glogau n. Breslau. Dampfer „Nr. 4“ 
mit 6 Schleppern leer v. do, n. do. Dampfer „v. Heyden-Cadow“ mit 


Hötel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Baron v. Gerſchau, Landes. 

gerichtsdirector und Rgb., 
Kaliſch. 

Raabe, Rgb., nebſt Tochter, 

Oläſerndorf. 

Pautſch, Kfm., nebſt Fam., 

Berlin. 

d. Debſchitz, Rgb., Trebnitz. 

Oppermann, Km., n. Fam., 

Magdeburg. 


Streeſe, Kſm., Neuſtadt Os. 
Drenckhahn, Kfm., Leipzig. 
Spiegel, Kfm., Creſeld. 
Schmidt, Kfm., Leipzig. 
Himmel, Geh. Reg.⸗Rath, 
n. Jam. u. Bed., Coſel. 


8 Schleppern mit 4900 Ctr. Güter v. Stettin n. Breslau. Dampfer #ötei Galisch, 
„Valerie mit 10 Schleppern leer v. Frankfurt n. Breslau. Dampfer Tauenzienplatz. 
„Christian“ mit 2 Schleppern mit 3700 Ctr. Güter v. do. n. do. Dampfer Graf Wodzickt, Gutsbeſ. 


n. Fam., Bruxelles. 
Elias, Oberfoͤrſter, Kotzenau. 
Jninger, Kfm., Berlin. 
Simon, Kfm., Mainz. 
Krolikowsky, Gtsbeſ., Galizien 
Pankowski, Fabrik., Warſchau 
Siebert, Reg.⸗Rath, Stuttgart! 
Robers, Kfm., Berlin. 
Singer, Getreidehänd ler, 
Budapeſt. 
Grünberg, Kfm., Wien. 
Neumann, Kfm., Kattowitz. 
Helnemann’s Hötai 
zur „goldenen gang“. 
Michels, Director, Berlin. 
v. Hoͤßzki, Rentier, Kiew. 
Kummer, Kfm., Berlin. 
Rolshoven, Kfm., Koͤln. 
Kuczega, Brauerei» Beſitzer, 
Hamilton. 
v. Bardzki, Kfm., Berlin. 
Drabandt, Kfm., Plauen. 
Waͤtjen, Port.⸗Fähnr., Ratibor 
Beroldt. Kim. Berlin. 


„Fürstenberg“ mit 100 Ctr. Güter v. Breslau n. Stettin. Dampfer „Hen- 
rietts“ mit 6 Schleppern mit 8200 Ctr. Güter v. Stettin n. Breslau, 
Dampfer „Anna“ mit 7 Schleppern mit 14 300 Ctr. Güter v. do. n. do. 
Dampfer „Agnes“ mit 7 Schleppern leer v. Frankfurt n. Breslau. Wil- 
helm Weinhold, Radschütz, leer v. Berlin n. Breslau. 46 Schiffe mit 
109 100 Ctr. Güter in der Richtung v. Stettin n. Breslau. — Am 3. Juli: 
Dampfer „Schönfelder“ mit 900 Ctr. Güter v. Breslau n. Stettin. 
Dampfer „Stettin“ mit 6 Schleppern mit 5800 tr. Güter v. Stettin n. 
Breslau. Dampfer „Cüstrin‘ mit 6 Schleppern mit 5000 Ctr. Güter v. 
do. n. do. Dampfer „Nr. 2“ leer v. Breslau n. Stettin. Dampfer 
„Löwe“ mit 6 Schleppern mit 1800 Ctr. Güter v. Frankfurt n. Breslau. 
Dampfer „Elisabeth“ mit 9 Schleppern mit 13 400 Ctr. Güter v. Stettin 
n. Breslau. Wilhelm Behling, Neu-Zittau, leer v. Berlin n. Breslau. 
August Carl, Neu-Zittau, leer v. do. n. do. Friedrich Leetz, Berlin, 
leer v. do. n. do. Bernhard Jerisch, Berlin, leer v. do. n. do. 27 Schiffe 
mit 64 150 Ctr. Güter ia der Richtung v. Breslau n. Stettin. — Am 
4. Juli: Dampfer „Alfred“ mit 6 Schleppern mit 1800 Ctr. Güter von 
Frankfurt n. Breslau. Dampfer „Martha“ leer v. Breslau n. Stettin. 
Dampfer „Nr. 1“ leer v. do, n. do. 22 Schiffe mit 59 350 Ctr. Güter in 
der Richtung v. do. n. do. — Am 5. Juli: Dampfer „Albertine“ mit 
1600 Centner Güter v. do. n. do. Dampfer „Bertha“ mit 14 Schleppern 
mit 1100 Ctr. Güter v. Frankfurt n. Breslau. Damper „Löbel“ leer von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Marschall Vorwärts“ mit 13 leeren 
Schleppern v. Berlin n. Breslau. Wilhelm Meves, Neu-Hartmannsdorf, 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Major 
errn Paſtor 


n reicher 
Auswahl 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, Sage. 
— — — r 


Angekommene Fremde: 


Ottenſtein. Kfm., Nürnberg.] Röffer, Kfm., Leipzig. 


Herr Hpim. Ernſt Wendland, 
chmiedeberg Burgſteinfurt i. Weſtf. 


Kunsthdlg. Lichtenberg. 


Schweidn. 


Frank, Kfm., Berlin, Chriſtoph, 
Nethe, Offizier, Berlin. Niesky. 
Donath, Fbrkt., Troppau. Freyec, Kfm., Stargardt. 
Scharnke, Bort.-Fähnr.,Neiffe. | Stiller, Kfm., Berlin. 
Vierſchrodt. Kfm., Gotha. Spinonowiß, Kfm., Dom ⸗ 
Sachs, Kfm., nebſt Fam., browa. 
Berlin. Büttner, Grunwitz. 
Ujiati, Landw., Budapeſt. Hamman, Kfm., Berlin. 
Haaſen, Kfm., Crefeld. v. Gitgenheimb, Hauptm. 
Michels, Km., Crefeld. a. D. u. Rgbſ., Ratibor. 
Elfeld, Kfm., Berlin. Hätelz. aentsohen Hauss, 
Schneider, Kfm., Berlin. Kibrechtsſtr. Nr. 22. 
Dr. Puſch. Gerichtsaſſeſſor, 
Wertheim, Kfm., n. Sohn, Guben. 
Warſchau. Sachsland. Amtsr., Neuſalz. 
Gantenberg, Kfm., Berlin. Arndt, Baftor, n. Sohn, 
Rleguer's Rötel, Hainau. 
Königstr. Bovenſchen Bongartz cand. 
Jouanne, Rtigbſ., n. Sohn, phil., Oſtrowo. 
Schimmelwitz. Frau Rentier Peisker n. Fam., 
Bänifch, Kfm., Dresden. Schwerin. 
Krauskopf, Kfm., Berlin. Preiß, Oberförfter, Ponoſchau. 
Schönfeld, Kfm., Beuſhen. Lampu, Buchh. Spandau. 
Emden, Kfm., Hamburg. Keck, Kfm., Berlin. 
Kochmann, Kſm., Zabrze. Schneider, Gelbgießermeiſter, 
Klein, Kfm., Heilbronn. / Neiffe. 
Loͤwengardt, Kfm., Cöm. Zeibig. Profeſſor, Dresden. 
Jonas, Kfm., Berlin. Rassner's Höte! 
Hötei du Nero, | zu den drei Bergen, 
vis-à- vis bem Gentraibahnh. | Büttnerfirafe 33. 
Graf Pilati, Rgbj., Schlegel. Singermann, Kfm., n. Frau, 
Frhr. v. d. Hotſt, Berlin. St. Francisco. 
Fr. Gräfin Palffy-Dann n. Auerbach, Kfm., nebſt Frau, 
Begl. u. Bed., Riürgbſn., St. Francisco. 
Ungarn. Bernflein, Kfm., Warſchau. 
Fr. Weite, n. Tocht., Glogau. Selo, Kfm., Exefeld. 
Frl. Freyer, Stargardt. Erbe, Kfm., Berlin. 
Schimmelfenig, Hpim. a. D., Böhm, Kfm., Tarnowitz. 
Königshütte. Jiebach, Kfm., Berlin. 
Schröder, Offiz., Leipzig. Gräditzer, Kfm., Kempen. 
Miszkiewicz, Kfm., Krakau. Bandmann, Kfm., Chemnitz. 
Sparkef, Journ., Wien. Liebert, Kfm., Poſen. 
Schneider, Gymnaſial- Dir. Mamlock, Kfm., Krotoſchin. 
Schrimm. Fuchs, Kfm., Neiſſe. 
Gymnaſ.-Ober⸗ Fritſche, Kfm., Bromberg. 
lehrer. Schrimm. 


Ober Ingenienr, 


Jankowiak, 


..... 
Oourszettel der Breslauer Börse vom 7. Juli 1286, 
Amtliche Course (Course von II IZ Uhr) j 
Wechsel-Course 55 Juli, 8 heut. Cours. voriger Cours. heut. Cours. voriger Cours. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ Kk 8. | 16 Henckel'sche b 4 1102.75 b 02.65 
255 do. 255 2 M. 168,35 G Part.-Obligat. 4%½% 99,75 B 100,00 B N 4 102.75 * 10265 8 

London 1L.Strl. 2 %.] 20,375 0 Kramsta Cw.Ob. 5, 1104,00 B ‚104,00 B | do. 1879 ..... 4½ 106,50 B 106, 40435 bz Breslau, 7. Juli. Preise der Cerealien. 
do, do. 2½½ M. 20,31 G Laurshätte-Obl.| 4½ 101,25 B 101.25 B do. 1880. 4 102.75 bz 102,65 @ Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 

Paris 100 Fres.|3 ‚= 80.70 G 0-8.Eisanb.-Ba.|5 95,75 G | 96, bz do. N.-B. Zwgb. 3½ er we gute mittlere gering Wasze. 

. Ausländische Fonds. do. Neisse - Br. J s n 275 höchst, niedr. höchst, niedr. höchst Tod. 

Petersburg ...|6 s 5 Oestdeld-Renteſs 94,75 6 94,75 ba RE gab: 102,75 bad jabg. 102,75 6 8 * 4 nn ” . 

arsch. 1008..16 rs. 1 do. Sib.-R. JJ. 4d 69,50 bs kl. 69,65 bz kl. HR.-Oder-Ufer . 4 10275 B 102,65 © Weizen, weisser 18 | 15 50 147) 1 14 0 13 80 

wien 0. 4 1a 11595 8 dn ba % BE eee eee 104,50 B Weizen, gelber. 15 70 15 30 14 30 14 10 13 70 13 50 
. . „1159, —| do.Pap.-R.F.JAl4 < 5 SD eee „ 13 70 13 50 18 20 12 5 1 1 30 

5 inländische Fonds. do. Mai- Novb. 8 Mi S Ei 8 Ausländische Eisenbahn- Actien und Prioritäten. Gene. 13 90 18 40 12 30 11 38 11 80 11 1 

heut. Cours voriger Cours. ae 5 19.00 > 19.09 B 1 Sea rag, 4 ar 5 — Hafer 14 — 13 80 13 40 1 10 12 80 12 60 
5 ge 5 o. Loose 186055 11 B 119, % = Erben Wesen — 3 

De Re eo be 10550685 bas ng Gold Rente: | 85,25 ba 85,40 ds 100erjOdat. Frans-Beb./e 15 — Kartoffeln (Detailpreis«) pro 2 Liter G, 80-010 . 

ae. “io RE 3% 103,50 ” 103,50 B . I S 1 Breslau, 7. Juli [Amtlich er Producten - Börsen- 

do, Staats-Anl.4 | — = f ‚Obarsohl.i4 | 1101,00 B 10100 E. SlBrel.Discontob.i5 5. 90 25 8 19025 bs Ipericht] Roggen (per 1000 Kilogr) ruhig, gek.— 

St.-Schuldsch. . = 100,90 B 100,0 B 8 rel. 144. T0 57 50 bzb m 8 5750 b mer 22 5 102.00 @ 102,09 bz Otr., ne Kändigangsscheine —, Juli 135,09 — 

rss. Pr.-Anl. 55 ½ | — er 5 ar 81 9" =D. Reichsbank. 4½ 64, * = August 133,50 Br., 123,00 Gd., September-October 1 Br 

Bresl. Side. An, 4, 110425 B 104,25 bs E| do. Pfandbr. .\5 [e cs don | 62,90 B  Zi|schies.Bankwer.ia |5 1105,00 105,00 den | On ber 135.00 Br 

Schl. Pfabr. alt).13%, 1101,25 bad een E 5 15 5 N 12 : 3 1755 an R do. Bodencered./6 |6 115,50 @ 115,25 6 Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Jul 

i 431 101,00 b 10141 bzB . 5 7 S 1 — 4 * = 1. 2 Octob 8 
455 re 3% 101.00 ba 101&1.10bzB it] do. 1883 do. s 114, 83 114% B 3 551 — 8 — ke) — 1 9 
40. Rusticale 3½ 10100 bz 10làl, 1002 do. 1884 do. 5 100,00 bz kl. 100, 10B 500er Z Fremde Valuten. 1060 11 en Euler — 1 Au 
n 4 100,70 bz 100,70 6 r rn sin 1 61.90 5 Oest. W. 100 Fl, . 161,0 bz 161,35 bz Septomber-Octobe 43,00 Br. ur Tale ’ R 
do. Lit. A. . 1100.75 ba 100,70 baß do. 4% E |62; sl, Russ Bankn. 100 8B. 187.70 ba 198,00 ba Spiritus (per 100 Eiter & 109%) Wenig 'verändert gek. 
do. do. 1 Wa 13 25 . = Bun 5 100.10 8 100,10 bz Industrie- 2 ere. — Liter, abgolan'rne Kündigu er * 36,00 bez., 
do. Rustic. II. 1½ 101.30 6 10125 bzG Rumän, Oblig..(6 107,2) bag 107,20825 bzB Brel. Strassbh. 4 | 5 132,25 etw. da 132,00 B Juli-August 36,00 bez., August -Sep - r 36,29 bez. u. Gd. 
Si 75 1 1 fa 100 75 55 100.70 55 do.amort.Rentel5 | 96,75 G 96,75 ba 6 5 — 8 = ee nt: rg October-November 37,00 Br., 

O. d0. Lit. C. I. 90 ’ Y — — — Ovember- 2 er 3 r. 
ı Türk. 1865 Anl.! ſconv. 14,90 B eonv. 15, 10à5, 0040. A.-G. . I m , 

Aa. ae 5 Eh 101,00 8 101,00 0 do.400Fr-Loosel—- | 33,75 B 3360 ba 2 4 Le 2 2 = Zink (per 50 Klgr.) ohne —— 2 

Posener Pfabr.'4 101,65860 bz 101,69 b»B Bun l 81,70 * N B da, Spr-A.a.la | 8 | 2 = Kündigungspreise Mr Penn ame 

do. 40. 3½ 10% b 100555 bz — — do.Börsen-Act.4 597 e — Roggen 135.00, Hater 12500, Rubel 44,00 M. 
f : hn-Stamm-Aotien und 2 ’ 

Rentenbr., Schl. 4 104.2) G 104,25 ba Ausländische Eisenbahn-Stamm-Aotien un do. Wagenb.-G. 4 5% 105.50 6 105,50 G Spiritas-Kündigungspreis für den 7. Juli: 36,00 Mark. 
do, Landese. 4 102,9) B 102,60 bz Stamm-Prioritäts-Actien, 3 5 5 Donnersmrekh 4 0 30,00 @ 30,25 @ Magaen . Jalil. Auorerdors⸗ 
ee 5 Br.-Wroch. St. P. 5 1 ½ 70,75 B 05 Erdmnsd. A.-G.4 4 — 5 N 6. Juli. 

Schl. Pr.-Hiltsk. ! 103,18 B 102,90 bas Dortm.-Gronau 4 4% 73,00 B | 73,00 8 0.8. Eisenh. Bd! |0 | 28,75 8 29.00 6 6, Ju 
de. do. % 102106 16g „ ab. Bach E. : % — n e 10801350 

Centrallandsch. 32 1109,35 bz 10.35 B___ IMainz-Ludwgsh 31, 7 98,60 98,50 @ Grosch.Coment|4 14 = > Nachp 8 15 vd. 17,50— 16,50 

inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe.|Marienb.-Miwk.|4 , en = Behl.Fenervers.\fr. 30 — — Brod, Raffnad Ge a, 27 

Schl. Bod.-Cred. | 5 Inländische ED SEGEN bligationen, 8 ci 95 90.80 ba a 90 004 Brod-Raffinade . 26,75—26,50 9 

a 100 N 2,60 bzB oiburger ...- ee 52.77 o. kumobilien 4 90, . r 2575—24.7525,75—2475 

0 ee 1100 8 de. B. E. F.! h jabg. 102,75 ba dp-Leinenind..)4 . 12075 8 1120,75 u | den nnn 2 44283700 

do. do. 12. a 100% 10480 etw. bas 104,18 6 40. G. H. J. %: 16275 B 2 | 10865 8 n 6 > Tendenz am 7, Juli: Rohzucker fest, Raffinirve fest, 

do. Communal. 4 102,50 B 102,60 bzB 40. Lit. K.! 102½75 ba 29110265 C Sedo. do. St.- Fr.. 4½ 6 - at 

Pr. Cnt.-B.-Crd. N : do. 1878 110275 4 S 1020 8 do. Gas-A.-G.7 "| 4 85 5 

„ 100% | — * do. 18705 . 2% 0 J abg.20)B J edu. |4 00 3 275 0 
: Br.-Warsch. Pr 5 - sl - S&Sllanrabütte,... 50 bz 
. 110 3½ — a Oberschl, Lit. E.31,1100,75 B © &| lande ba er. Veltabrik./4 | 1 64,09 ba | 62,50 6 
do. do. Ser. IV. 3½ — = 20. . SUB 4 5 10250 G 28 lVormab.(abg)4 | 0 — — 
1 — — 5% 8 8 2.75 1 72 2. 
Nass, Bed C80 "| 89,00 € 99,00 etwbaB| do. 1, ....14 10275 208 830 0 2 5 
5 G 102,25 6 6. Lft. FE. 275 b 8 10265 E en 2 
a 1055 102.50 G do. Lit. G.. 4 102.75 B 88 = 102,65 @ Bank-Discont 3 pCt. Lombard Zinsfuss 4 Cpt. 


Verantwortlich: T. d. politischen und allgemeinen Theil: 


J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseraten 


theil: Oscar Meltzer; c&mmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Carl Sabyn, 
27 Schiffe mit 65050 Ctr. Güter in der 


| 


— 


